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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


N 235. 


Sonnabend den 2. Oktober 


1 ueberſicht. 


Inland. Der Führer der altlutheriſchen Separa⸗ 
tiſten, Ehrenſtröm, hat allerhöchſten Orts um Nieder⸗ 
ſchlagung der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung (welche 
ihrem Ende entgegen ſchreitet) gebeten, Se. Majeftät 
der König hat jedoch das Geſuch zurückgewieſen, damit 
dem Geſetze ſein Recht geſchähe. — Die Verarmung 
der Bewohner der Moſeldiſtrikt nimmt bei der dor⸗ 
tigen großen Uebervölkerung auf eine bedenkliche Art von 
Tag zu Tage zuz alle in Vorſchlag gebrachten Mittel 
zur Abhilfe erweiſen ſich als unzweckmäßig oder unzu⸗ 
länglich, man glaubt daher, daß nur zwei Wege, dieſem 
Uebelſtande wirkſam entgegen zu arbeiten, übrig blieben, 
nämlich: Auswanderung oder die Anlegung von 
Fabriken. — In der Provinz Weſtphalen haben zu 
Oſterfeld und Liedern die Eiſenhütten ihren 
Betrieb eingeſtellt, weil ſie ſich gegen das wohlfeiler 
eingeführte engliſche Roheſſen nicht halten können. Zu 
Dorſten haben die Schiffbauer ihre Arbeiter aus Man⸗ 
gel an Beſchäftigung entlaſſen, und im Krelſe Bockum 
wird ſo wenig Branntwein getrunken (über letzteres 
kann man ſich allerdings nur freuen), daß viele Bren⸗ 
nereſen aus Mangel an Abſatz eingehen. — Als am 
19. September ſpät Abends die Wagen der kaiſerlich 
ruſſiſchen Kanzelei durch eine der Vorſtädte Poſens 
paſſirten, fiel ein Schuß; politiſirende Korreſpondenten 
haben hieraus ein Attentat gemacht. Schon der Um⸗ 
ſtand, daß dies mehre Stunden nach der Durch⸗ 
reiſe des Kaſſers vorfiel, läßt ſchließen, daß dieſe An: 
nahme eine falſche ſel. 


Deutſchland. Die großartigen Manöver bei Lü⸗ 
neburg haben ihren Anfang genommen, und ſind nicht 
allein durch den Zuſammenfluß verſchledener deutſcher 
Bundestruppen ſondern auch durch die Gegenwart ſehr 
vieler fremder Militärs, fo wie einer Menge Offiziere 
aus faſt allen deutſchen Staaten, bemerkenswerth. 
— In Schleswig⸗Holſtein tritt die Neigung, ſich 
enger an Deutſchland anzuſchließen, immer mehr an den 
Tag. — Für Mecklendurg⸗Schwerin wird der Landtag 
auf den 8. November eröffnet werden. 


Frankreich. Die Pariſer Oppoſitionsblätter erhe⸗ 
ben nun, da es faſt zu ſpät iſt, noch einmal die 
Stimme gegen die Befeftigung von Paris, fie wollen 


eine Petition, welche die Inhibitung des Welterbaues Am 


bezweckt, an die Kammern gelangen laſſen. Prinz Louis 
Napoleon beweiſt aus der Beſchaffenheit der Geſchütze, 
mit denen die Forls bewaffnet werden follen, daß man 
ſie nur gegen Paris ſelbſt anwenden wolle. — Man 
hat einen der bedeutendſten Chefs des neulich entdeckten 
Kommuniſtenkomplotts verhaftet; daſſelbe ſoll den Plan 
gehabt haben, ſich des Schloſſes von St. Cloud zu be⸗ 
mächtigen. Auch zu Lyon ſind Kommuniſten verhaftet 
worden. — Die Ereigniſſe in Griechenland, welche der 
franzöſiſchen Regierung gewiß nicht unerwartet gekom⸗ 
men ſind, haben letztere zu dem Entſchluſſe gebracht, 
eine Flotte nach dem Piräus zu entſenden; nach Breſt 


— —ñ—— 


ſoll bereits der Befehl hierzu abgegangen fein, 
die Flotte im Mittelmeer ſoll verſtärkt werden. 

Spanien. Der Schreck, welchen die Nachricht von 
dem Aufſtande zu Saragoſſa der Madrider Regierung 
eingeflößt hat, iſt durch die freudige Nachricht von feinem 
Siege der Regierungstruppen wieder verdrängt worden. 
Prim und Blanco haben bei dem Dorfe St. Andre den 
Ueberläufer Amettler nebſt deſſen Inſurgenten vollſtändig 
in die Flucht geſchlagen. Das Gefecht dauerte 2 Tage; 
der Ausgang deſſelben dürfte wohl eine Unterdrückung 
der Inſurrektion zu Barzelona zur Folge haben. Letztere 
Stadt wird noch immer von dem Fort Montjouich aus be⸗ 
ſchoſſen. — Die Niederlage Amettlers hat auf die Inſur⸗ 
genten zu Saragoſſa, welches vom General⸗Kapitän blockirt 
wird, ſchon einen niederſchlagenden Einfluß ausgeübt; 
ſie wollten einen Ausfall machen, haben es aber nach 
Empfang jener Nachricht aufgegeben. 


Portugal. Eine migueliſtiſche Verſchwörung ift 
im Keim erſtickt worden. — Die Angelegenheiten der 
luſitaniſchen Kirche mit dem Papſte ſind nun vollſtän⸗ 
dig geordnet, letzterer hat ſich in vieler Beziehung ſehr 
nachgiebig gezeigt. — Zurbano, ſo wie mehrere Espar⸗ 
terſſten, befinden ſich in ſehr kümmerlichen Umſtänden 
in Liſſabon, jedoch auf freiem Fuße. 


Auch 


Italien. Die Räuber⸗ oder, wie man ſie auch 
heißt, Guerillas⸗Banden, ſollen jetzt durch die vereinten 
Bemühungen der Behörden zu Paaren getrieben worden 
ſein. Jedoch wird es uns nicht wundern, wenn es näch⸗ 
ſtens helßt, daß wieder neue zum Vorſchein gekom⸗ 
men ſind. 


Niederlande. Ein doppelter Miniſterwechſel hat 
ſtattgefunden; die Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und der Finanzen haben die Portefeullles nieder⸗ 
gelegt. 


Schweden. Ein ſchwediſcher Adeliger hat auf ſei⸗ 
nen adeligen Stand und deſſen Vorrechte reſignirt, und 
zwar aus dem ſehr nobelen Beweggrunde: well nicht 
Verdienſt ſondern der Zufall der Geburt ihn auf dleſen 
Platz geſtellt habe. Ein Mann von ſo wackerer Ge⸗ 
ſinnung bedarf nicht des äußeren Adels, er trägt ihn 
ſchon in ſich. 


Griechenland. Die griechiſchen Angelegenheiten 
ſcheinen ſich in einer bedeutenden Kriſis zu befinden, 
5. Sept. üderreichten die Geſandten der drei Schutz⸗ 
mächte das in der londoner Konferenz ausgefertigte An⸗ 
rathungs⸗Protokoll nebſt den dazu gehörigen Erläuterun⸗ 
gen. Der Inhalt dieſer Aktenſtücke foll nach Angabe 
der Deutſch. Allg. Ztg. ungefähr folgender fein: völlige 
Abtragung der rückſtändigen Zinfen und. Kapitalien, 
pünktliche Einzahlung bei allen folgenden Terminen, An⸗ 
weſſung und einſtweilige Beſchlagnahme folgender Staats⸗ 
gefalle: der Douanengebühren, Stempeltaxe, Viehſteuer 
und Salinen. Damit aber die hierzu nöthigen Fonds 
leichter herbefgeſchafft werden könnten, ſoll die Staats⸗ 
kaſſe von Bezahlung aller fremder Staatsdiener ohne 
Ausnahme entlaſtet werden, ſo wie eine Aenderung des 


jetzigen Regierungsſyſtems 9100 d. b. Zifammmenker 
rufung der Nepräfentanten der Nation, um den innern, 
tief geſunkenen Staatskredit wieder herzuſtellen. Zur 
Erledigung dieſer Staatsfragen bilden die Geſandten de⸗ 
ſelben drei Schutzmächte eine vereinigte und leitende 
Kommiſſion. — In der Nacht vom 14. zum 15. Sep⸗ 
tember brach zu Athen eine Revolution aus. Dle⸗ 


ſelbe wurde von Seiten der Regierung (wenigfter® nicht 


von Seiten des Königs) ebenſowenig geahnt gut 
vorbereitet fein mußte, denn Volk und Militär handelte 
hier mit fo großer Uebereinſtimmung, Planmäßlgkelt und 
Energie, daß die Umwälzung binnen wenigen Stunden 
vorüber war, und zwar ohne Blutvergießen, und den⸗ 
noch wurde ihr Zweck vollkommen erreicht. 
mußte dekretiren: binnen 30 Tagen eine Nationalver⸗ 
ſammlung zufammenzuberufen, um die Konftitution 
des Staates abzufaſſen, ein neues Kabinet (das alte 
Miniſterium war im erſten Augenblick der Umwälzung 
ſchon abgeſetzt) zu bilden (Metaxas iſt Präſident des 
neuen Kabinets und Minifter des Auswärtigen), der 
Tag der Revolutfon ſolle alljährlich als eine National 
feier begangen, und für die bürgerlichen und militäriſchen 
Theilnehmer an den Ereigniſſen des 15. Sept, eine 
Medaille geſtiftet, hauptſächlich aber ſollten ale u 
länder entlaſſen werden. 


Osmaniſches Reich. Auf den Inſeln Caſſo und 
Calymno ſind bedeutende Unruhen ausgebrochen, die 
dortigen türkiſchen Behörden ſind zu ohnmächtig, um 
den Revoltirenden einen Widerſtand entgegenzuſetzen. — 
Der neue Fürſt von Serbien, Alexander Georgiewitſch, 
hat eine unbedingte Amneſtie (bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen) erlaſſen. Eine Menge Flüchtlinge und Emi⸗ 
granten ſind demzufolge nach Serbien zurückgekehrt. — 
Der Divan hat die von dem franzöſiſchen Botſchafter 


verlangte Genugthuung für die der franzöſiſchen Fahne 
zu Jeruſalem angethane Beſchimpfung bewilligt. — Die 


Unterhandlungen mit Perſien haben ſich abermals zer⸗ 
ſchlagen. 


In lan d. 


Sansſouei, 3, Oktober. Se. Majeſtät der König 
find nach Lüneburg gerelſt. Mr f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kaufmann und Spiegel⸗Fabrlkanten Ludwig Albert 
Adolph Martini das Prädikat eines Hof⸗ Keferanten 
zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz 1 0 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande find nach Lüneburg abgereist. 

Abgereiſt: Der Fürſt Fel ir Lichnowsky, nach 
Frankfurt a. d. Oder. Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des ten Armee⸗ 
Corps, Graf v. Brandenburg, nach Breslau. Der 
Kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Mitglied 
des Relchs⸗Raths, Fürſt Drucki⸗ ⸗Lubecki, nach St. 
Petersburg. Der Hof⸗Jägermeiſter, Geaf von der Affe: 
burg, nach Meisdorf. 5 


Der König 


Berlin, 4. Otbober Die finanzielle Lage unſerer 
Hauptſtadt beſſert ſich bei der großen Zunahme der Ein⸗ 
wohnerzahl von Tag zu Tag, fo daß in einem Zeit⸗ 
raume von noch nicht 20 Jahren die große ſtädtiſche 
Schuld, welche zur Zelt der napoleoniſchen Herrſchaft 
wegen der ausgefchriebenen Kontributionen gemacht wer⸗ 
den mußte, völlig getilgt fein wird. In dieſem Jahre 
ſind bereits für 120,000 Thaler Stadtobligatlonen 
amortiſirt und außerdem, nach Abzug der bedeutenden 
Verwaltungskoſten des Armenweſens, des großen Wal⸗ 
ſenhauſes, der Hoſpltäler und anderer Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, die Summe von 80,000 Thalern zum Re 
ſervefond zurück gelegt worden. Die ſtaͤdtiſche Behörde 
hegt nun den Plan, außer einem großen Hoſpital für 
Bürger und Bürgerfrauen, noch eins für hilfsloſe Dienſt⸗ 
boten zu begründen. Letztere werden auch bereits ſeit 

vielen Jahren von der Stadt unterflügt, wozu das Geld, 
welches dle Dlenſtboten bei ihrem Dienſtwechſel für das 

Atteſt entrichten müſſen, thellweiſe verwendet wird. Ein 
neues großes Waiſenhaus ſoll auch in dem zu begrün⸗ 
denden neuen Stadtviertel, wo die Pulvermühlen ſtan⸗ 
den, gebaut und das zuerſt erwähnte neue große Hoſpi⸗ 
tal in der Nähe des Nikolaus⸗Bürger⸗Hoſpitals errichtet 
werden. Die felt dem 1. Juli zur königl. Verwaltung 
übergegangenen ſtädtiſchen Gefängniſſe werden bis jetzt 
noch immer von Kommunalbeamten adminiſtrirt, was 
nicht nur auffällt, ſondern auch läſtig erſcheint, da die 
Kräfte dieſer Männer dadurch andern Zweigen der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung entzogen werden. Es iſt jetzt nicht 
mehr unwahrſcheinlich, daß dieſe Gefängniſſe noch fo 
lange den ſtädtiſchen Beamten zur Verwaltung überlaſſen 
bleiben, bis das großartige Muſtergefängniß, zu deffen 
Aufbau in der Gegend der frühern Pulvermüdlen man 
bereits das nöthige Material anfährt, vollendet ſein 
wird. — Kornelius hat alle feine berühmten Car⸗ 
ton's unſerm Staate zum Geſchenk gemacht. Die 
hleſigen Künſtler erachten dieſe Gaben für einen unbe⸗ 
rechenbaren Schatz, der zu einer der erſten Anziehungs⸗ 
punkte Berlins gehören wird. Se. Maj. der König, 
der erhabene Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften, 
hat in Folge deſſen dem Künſtler das Anerbieten ge⸗ 
macht, ihm auf dem Exerzierplatze vor dem Branden⸗ 
burger Thor ein geſchmackvolles Haus bauen zu laſſen 
und für jede innere Einrichtung Sorge zu tragen, was 
Cornelius dankbar angenommen hat. Der Bau dieſes 
Hauſes, wozu der Plan ſchon entworfen iſt, wird im 
kommenden Frühjahre beginnen. Auf der einen Seite 
deſſelben ſoll das Gebäude für die Raczynskiſche Ger 
mäldeſammlung, und auf der anderen, ein hoher Saal 
zur Aufſtellung der von Kornelius angefertigten Cartons, 
welcher den Namen „Cornellanum “ erhalten wird, er⸗ 
richtet werden. — Aufmerkſamkeit erregt die in der hie⸗ 
ſigen Trautwein'ſchen Buchhandlung erſchienene Schrift 
von E. A. Morlarty: „Leben und Wirken O'Connell's 
mit deſſen Denkſchrift an die Königin von England.“ 
Es wird dieſelbe als ein wichtiger Beitrag zur Zeitge⸗ 
ſchichte betrachtet. 


6 Berlin, 2. Oktober. Unſere Reſidenz⸗ und 
Intelligenzſtadt iſt jetzt in ihren Grundfeſten erſchüt⸗ 
tert worden. Etwa ein Seitenſtück zu der Erdrevo⸗ 
lutlon von Haytl? Ei nun, ſo ſchlimm wohl nicht, 
aber auch nicht viel beſſer in metaphoriſchem Sinne. 
Nämlich der Häuſerkredit iſt erſchüttert, und ſo⸗ 
gar die erſten Hypotheken ſind nicht mehr ſicher. Es 
find. jetzt mehrere Fälle herausgekommen, daß geniale 
Berliner Bauunternehmer drei erſte Hypotheken in 
einem Tage auf ihr noch nicht halbfertiges Haus auf: 
genommen und ſich haben auszahlen laſſen. Der ge⸗ 
niale Hausbeſitzer in spe geht mit einem SKapitaliften, 
der ihm 10,000 Thlr. als erſte Hypothek auf ſein Haus 
borgen will, zu einer Gerichtsperſon, läßt den Kontrakt 
juriſtiſch heiligen und ſich dann ſofort die Summe aus⸗ 
zahlen. Nun fährt er per Droſchke zu einem zweiten 
Kapitaliſten und läßt neue 10,000 Thlr. als erſte Hy⸗ 
pothek bei einer zweiten Gerichtsperſon juriſtiſch un⸗ 
verletzlich machen und ſich auszahlen. Mit dem dritten 
Kapitaliſten endlich geht er in die Hypothekenſtube und 
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läßt noch eine erſte Hppotet wages nun die erſte eile 
oder allein giltige ift, eintragen, Die beiden Vorherge⸗ 
henden fallen durch und haben gar keine Hypothek. So 
kann man bei uns im Großen betrügen. Der Schwindel 
mit Obligationen, Scheinverkäufen, Ceſſionen und der 
Häuſerhandel in den Händen von beſonders davon leben⸗ 
den Wucherern geht wirklich ins — Berlinifhe, Die Kapi⸗ 
taliſten borgen gar nicht mehr auf Häuſer, ſie ziehen 
ſogar ihre Gelder von Häuſern ein und legen fie bei 
Eiſenbahnen an, wo der Staat 3%, pCt. garantirt und 
noch Prämien und Dividenden dahinter lächeln, wie 
Amor hinter dem Roſenſtrauche. Doch davon noch 
ſpäter. 

Gegen Edgar Bauer wird wegen ſeines confisclr⸗ 
ten Buches ein Kriminalprozeß anhängig gemacht wer⸗ 
ten, und der Staatsanwalt des Ober⸗Cenſurgerichts hat 
demſelben berelts erklärt, daß dieſe Sache nicht vor die⸗ 
ſem, ſondern vor einem andern Forum entſchieden wer⸗ 
den würde.“) (Barm. 3.) 

Aus den literariſchen Fehden des Medizinalrath 
Dr. Sachs mit einer großen Maſſe von hieſigen Aerz⸗ 
ten und Chirurgen, die vorigen Winter eine Zeit lang 
Allgemeinen Deutſchen Zeitungsſtoff gaben und ſogar 
eine Karikatur hervorriefen, hat ſich ein koloſſaler Inju⸗ 
rienprozeß entwickelt, der jetzt ſein Ende erreicht 
und von den Siegern veröffentlicht werden ſoll. Sachs 
iſt vierzehn Mal zu drei Wochen Gefängniß, 
oder zu vierzehn Mal fünfzig Thaler Strafe ver⸗ 
urtheilt wegen vierzehn aus ſeinen Brochüren nach⸗ 
gewieſenen Injurien. Nun ſind die Injurlen noch 
gar nicht dran gekommen, welche man gegen Sachs 
hat drucken laſſen. Das Alles kam bloß von zwei 
Worten her. Sachs nannte die hieſigen künſtlichen 
Mineralbrunnen: „Leichenwaſſer.“ Der Eigenthümer 
der künſtlichen Mineralbrunnen ſah ſeine Exiſtenz da⸗ 
durch bedroht, und nun ging's los. Der Prozeß iſt 
vom Stadtgericht geführt worden, da man die Mecklen⸗ 
burgiſchen Titel Sachs's nicht für hinreichend hielt, ihm 
den eximirten Gerichtsſtand des Hausvoigtelgerichts zu 
geben. (Aach. Ztg.) 


Potsdam, 4. Oktober. Geſtern fruͤh fand im 
Luſtgarten vor JJ. MM. dem Könige und der Kö⸗ 
nigin eine Parade des erſten Garde- Regiments ſtatt. 
Se. Maj. der König, im Helm und Waffenrock, 
führte dieſes ſchöne Regiment, das heute die alten 
berühmt gewordenen Grenadiermützen trug, feiner er: 
lauchten Gemahlin, und zwar zuerſt in Zügen, dann 
in Colonnen vorüber. Dies militäriſche Schauſpiel 
ſollte aber auch zugleich ein Erinnerungsfeſt an 
den vor 36 Jahren erfolgten Eintritt Sr. Maj. 
des Königs in dies Regiment und an die vor 25 
Jahren geſchehene Ernennung Sr. K. Hoheit des 
Prinzen von Preußen zum Stabs⸗Officier fein, 
Als der Vorbeimarſch beendet war, überreichte der 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General⸗ 
Major v. Neumann, dem Prinzen von Preußen 
ein eigenhändiges Schreiben Sr. Majeſtät, nach deſ⸗ 
fen Leſung Se. K. Hoheit ſogleich vom Pferde flieg, 
um ſeinem königlichen Bruder für den Inhalt des 
Schreibens zu danken. Wie wir hören, hat Se. 
Maj. dem Prinzen von Preußen die Genehmigung 
ertheilt, gleich ihm die Uniform des erſten 
Garde-⸗Regiments tragen zu dürfen. — Ges 
ſtern Nachmittag halb 5 Uhr find die königl. Prin⸗ 
zen auf dem Dampfboot „Prinz Karl“ nach Bran⸗ 
denburg abgereiſt, von wo ſie ſich in das Lager des 
10ten Bundes-Armee⸗Corps bei Lüneburg begeben 
werden. Se. Maj. der König reiſte einige Stunden 
ſpäter zu Lande dahin ab. Zum IIten erwartet man 
die hohen Herrſchaften zurück, da am 12ten im neuen 
Palais Shakeſpeare's „Sommernachts⸗Traum“ mit 


90 Es iſt nicht abzuſehen, wie das O ber⸗Cenſur⸗Ge⸗ 
richt in einem anhängig gemachten Kriminal⸗Prozeſſe 
Kompetenz haben ſollte. Die Anzeige des Staats⸗Anwalts 
kann, wenn ſie 855 iſt, lediglich ein Notifitatorium ge⸗ 
weſen ſein Red. 
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* 


neuen Compoſitionen von Felix Mendelssohn zur Auf⸗ 

führung kommen ‚fon. (Spen. 3.) 
Thorn, 1. Oktober. Auch in unſerer Gegend 

macht der Sinn für Oeffentlichkeit der ſtädti⸗ 


* 


* . 


* 


ſchen Verwaltung gute Fortschritte, und die Theſl⸗ 4 


nahme der Buͤrger an dem Communalweſen ſteig, ie 
mehr die ſtädtiſchen Behörden geneigt und Sage 

find, den Haushalt klar geordnet dem Publikum i. N 
zuführen. Seit einem halben Jahre werden die W. 

handlungen der hieſigen Stadtverordneten⸗ Verfann, N 
lung regelmäßig durch das hiefige Wochenblatt ol, 
ſtaͤndig — nur mit Hinweglaſſung der perſönlich 
Angelegenheiten — veröffentlicht, fo wie auch U 
Zeit zu Zeit uͤber einige Zweige unſerer ſehr au 

dehnten ſtädtiſchen Verwaltung — die Stadt 100 
gefähr 7 Q.⸗Meilen Grundbeſitz — öffentlich Beit 
erſtattet. Vom 1. Oktober an tritt die ſtädtiſh 
Sparkaſſe ins Leben; das ſtaͤdtiſche Pfandleihamt if 
im Entſtehen begriffen. (Berl. N.) 


Königsberg, 2. Oktober. Das Fundament u 
Kaſerne auf Herzogsacker nach dem Walle zu, hy 
jezt eine Höhe von 10 Fuß erreicht und wird um nog Kr 
6 Fuß erhöht. Die hölzernen Kanal-Röhren ſtehen in N; 
Menge bereits aufgerichtet und werden mit Steinen und 
Zlegeln ummauert. Bei dem großen Bedarf von Kalk 
iſt eine zweite Mörtel⸗Maſchine erbaut und auch an dem 
ſüdlichen Theile der zu befeftigenden Kaſerne ift die Erbe 
zum Fundamente bereſts ausgegraben. Links neben der 
Kaſerne, auf dem Boden des zukünftigen Feſtungsgra⸗ 
bens, ſind 6 Erdhütten erbaut, um die Sträflinge der 
Landarmen⸗Verpflegungs⸗Inſpektion Taplau zu beherber⸗ 
gen. Dieſe ſollen nunmehr hier zum Feſtungsbau, br: 
fonder& zum Graben und Karren der Erde und bes 
übrigen Materials angewendet werden. Dleſe Ichun 
und warmen Hütten find aus Holz erbaut und die ik 
zulaufenden Dächer mit Erde bekleidet; innerhalb den 
Erde haben ſie eine Tiefe von 3, außerhalb eine Höhe 
von 9 Fuß. Den 15. Oktober c. wird die feierlich 
Einweihung des Grundſteins unter militairiſchen Gere 7 
monieen ſtattfinden und mit dieſem Tage dürften dl = 
Feſtungsarbeiten für das laufende Jahr beendet fein, K 0 


Am 28ſten September Abends zogen die Turte 3 
reigenweiſe geordnet und vom Turnwart geführt, von 
dem ihnen durch die Güte des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zugewieſenen Sommer 
Turnplatz nach dem Moskoviterſaal hin. Hierſelbſt em, 5 
pfing fie der verſammelte Turnrath und der zeitige Oise 
ner deſſelben begrüßte die Turner aufs Herzlichſte. Da 7 
Ordner hob hierbei hervor, wie Jeder darüber im hohim 1 
Grade erfreut fein müſſe, daß des Königs Majeſtät daß 
lang verkannte Turnen wieder in Aufnahme und ji © 
Ehren zu bringen ſuche und dieſen Seinen ernſten und 
entſchiedenen Willen unzweldeutig dadurch zu erkenn 
gegeben habe, daß Allerhöchſtderſelbe den MosEoviterfil } 
in Seinem Schloſſe dem hieſigen Turnverein zu ME 
Turnübungen hat überweſſen laſſen, wodurch das AU 
nen hier am Orte unzweifelhaft einen weſentlſchen Auf 
ſchwung gewinnen werde. (Königsb. 819) 


Vom Rhein, 25. Septbr. Die Zufammendul 
der Königin Viktoria und Ludwig Philipps, ul 
auf der andern Seite dle Reiſe des Kalſers Nikola 
nach Berlin, ſchwerlich ſind ſie bedeutungslos. a 
auf keine Weſſe anzunehmen, daß die Königin nur nach * 
Eu kam, um zu reiſen; polltifhe Zwecke liegen der Z= 
ſammenkunft zu Grunde. Man hat mehrfach in bir 
Reiſe nichts weiter ſehen wollen, als eine öffentliche De 
monſtration zu Gunſten der Dynaftie Orleans. Auch 
dieſer Zweck ſollte wahrscheinlich durch den Beſuch auf 
franzöſiſchem Boden mit erreicht werden. Indeſſen du 
man glauben, daß engliſche Intereſſen vor allen DI 
gen im Vordergrunde fiehen, wenn die Königih von 
England nach Frankreich reifet, da die Polſtik des pP 
litiſchſten Landes der Erde nie ohne Gegengabe zu ge 
währen pflegt. Gegenwärtig ſteigt in England Bel” 
niß auf in Bezug auf die Erhaltung des Status quo . 
gegen das türkiſche Reich. Rußlands Macht und Er 


— 


* 


wirkung wächſt zuschends widet bie tütkiſche Seite hin 
und droht die Stellung anderer betheiligter Mächte, 
namentlich die Englands und Oeſtereichs, zurückzuſetzen. 
Wie früher ‚wider Frankreich, heiſcht jetzt das Intereſſe 
Englands und wohl ſelbſt Frankreichs, eine Allianz zu 
Hilden, um Rußlands Fortſchritten Schach zu bieten und 
für Eventualitäten Bereitſchaft zu haben. So erklärt 
ſich die auffallende Annäherung belder Staaten. Daß 
die Königin England verläßt und mit Eclat der Welt 
das innige Verhältniß beider Länder offenkundig zeigt, 
damit Niemand weiter daran zweifle, und um bie Eitel- 
keit der noch ſchmollenden franzöſiſchen Nation zu vers 
ſöhnen; dies waren nur Nebenbekleidungen des ſchon 
geſchloſſenen Bündniſſes. Am andern Theile Europa's 
zeigt ſich uns die Zuſammenkunft der beiden Monarchen 
von Rußland und Preußen. Wenn man geſagt hat, 
die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Berlin ſei 
eine Gegendemonſtration wider die weſtliche Zuſammen⸗ 
kunft, ſo ſoll das wahrſcheinlich den Sinn haben, in 
Berlin entwickele ſich eine öſtliche Caalition wider die 
weſtliche. Daß es in Rußlands Plan liegen wird, in 
Bezug auf die orientalifche Sache den Abſichten der 
weſtlichen Alljanz mit guten Verbündeten zu begegnen, 
darüber braucht man wohl kaum zu zweifeln. Wer 
mag aber behaupten, daß Preußen bereits für dieſe Coa⸗ 
lition mit Rußland gewonnen fi? — Wir glauben, 
wurde wirklich zu Berlin zwiſchen den Monarchen Neues 
verabredet, ſo kann es nur die Polltik der weſtlichen 
Staaten in Bezug auf den Orient betroffen haben, 
und die neue Coalition zwiſchen Rußland und Preußen 
wäre dann eine Intereſſen⸗Verknüpfung über die orien⸗ 
taliſche Frage, da in Bezug auf das revolutionäre Prin⸗ 
zip alle europäifchen Großſtaaten ganz einig find und 
folglich Coalitionen in dieſer Sphäre wider einander 
zwecklos erſchienen. Wo Oeſtereich in dieſer neuen 
Trennung der europälſchen Staaten wegen des Orlents 
feine Stellung nehmen wird, darüber verlautet bis jetzt 
gar nichts, zum Beweis, daß beide Coalitionen, die weft- 
liche und öſtliche, mehr friedliches Schachſplel im Gro⸗ 
ßen zeigen, als baldige Ausſicht auf Kampf und Blut 
bedeuten. Uebrigens geht aus dieſen neueſten Zelt⸗Er⸗ 
elgniffen hervor, wie richtig Diejenigen rechneten, welche 


ſilbſt zur Zeit der Reiſe des Königs von Preußen nach 


— 


England behaupteten, Preußen werde unter keiner Be⸗ 
dingung ſeinem alten und natürlichen Bundesgenoſſen 


Rußland untreu werden, was einzelne Enthuſtaſten des 


Deutſchthums ſelbſt in Preußen glaubten. 


— 


und Treiben eines 


Gamb. Correſp.) 


Deut ſchland. 


München, 27. September. Nie, ſeit in München 
Zeitungen erſcheinen, iſt über ſie eine Cenſur verhängt 
worden, wie die gegenwärtige. Nicht einmal die An⸗ 
kunft höchſter und hoher Herrſchaften darf mehr ange⸗ 
zeigt werden, wenn man nicht die Allgemeine Zeitung 
dafür als Quelle anführen kann. Von anderen Dingen 
zu ſprechen, die allenfalls das Intereſſe gebildeter Men⸗ 
ſchen zu erregen vermöchten, iſt ein für alle Mal nicht 
geſtattet. Selbſt die kurzen Anzeigen unſerer Blätter 
über die Theatervorſtellungen müſſen, wenn fie nur den 
geringſten Tadel enthalten, erſt die Zuſtimmung des In⸗ 
tendanten erhalten, wenn auf die Aufnahme geſtrichener 
Stellen von Seite der Redaktionen gedrungen wird. 
Freimüthiger hat ſich ſchon in mehr denn einem ſol⸗ 
chen Falle der Intendant bewieſen. Daß übrigens von 
Seite der höchſten Behörde Niemand daran denkt, eine 
ſolche Cenſur überlaſſen zu wollen, bedarf kaum der 
Erwähnung. Aber das Vage in den Cenſurinſtruktionen 
und die häufigen Strafen, welche hieſigen Cenſoren für 
Unkiſches Benehmen bei der Cenſur ihnen vorgelegte 
Schriften und Journale auferlegt worden ſind, haben es 
nach und nach dahin gebracht, daß dieſe Individuen 
Alles und durchaus Alles ſtreichen, was nicht zum Thun 
1 geiſt⸗ und gedankenloſen Biervisavls 
paßt. Eines ſolchen find unſere verſchiedenen Blätter 
und Blättchen denn auch durch und durch würdig. 

5 Elberf. Z.) 

Karlsruhe, 29. Septbr. Die en En 
mandantſchaft in Karlsruhe fordett den ruſſiſchen Ma⸗ 
jor Stolipin und den Fürſten Trubetzkoy, welche 
der Theilnahme an dem Duell zwiſchen Werefkin und 
Göler beſchuldigt find (Erſterer als Secundant, und 

etzterer als Zeuge) und Baden⸗Baden verlaſſen haben, 
auf, ſich binnen zwei Monaten vor der genannten Com: 
mandantſchaft oder dem Bezirksamt Ettlingen zu ſtellen, 
um ſich über jene Anſchuldigung zu verantworten, wi⸗ 
drigenfalls weſter was Rechtens erkannt werden wird 


= 


Leipzig, 2. Oktober. Der Fortgang der Meſſe 
ſcheint ſich für die Verkäufer, wegen der großen Waa⸗ 
rennachſendungen ꝛc., nicht fo günſtig zu geſtalten, 
als während des Großhandels in der vorigen Woche. 
— Die jetzt immer ſchneller werdende Lederbereitung 

erlaubt freilich einen frühern Abſatz des Produkts, aber 
der Preis wird dadurch nicht geſteigert, und wenn 
eine Reihe Jahre hindurch das Leder immer theurer 
wurde in allen ſeinen Varietäten, ſo ſcheint gegen⸗ 
wärtig der Preis eben ſo immer mehr abzunehmen. 
— In allen Formen und Farben tritt in dieſer 
Meſſe wiederum das böhmiſche Glas in Menge auf, 
aber die Theuerung der neuen Farben hindert den 
großen Debit. Deſto mehr wächſt der Abſatz der im⸗ 
mer ſchoͤner, aber dabei wohlfeiler werdenden Por⸗ 
zellan waaren. Der Zoll macht die Franzöſiſchen 
theuer und doch wird darin viel abgeſetzt. Der Ver⸗ 
kehr in Juwelen pflegt immer ſtark zu gehen, wenn 
die ruſſiſchen Pelz waaren gute Preiſe erhalten, und 
die ſchönen Silber waaren gehen ſelten zurück, da 
die Debitenten es vorziehen, das, was in der Meſſe 
im Einzelnen nicht abging, an Inländer dieſes Ge⸗ 
werbes, freilich zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, loszu⸗ 
ſchlagen. — Das Vorhaben der rheiniſchen Buchhänd⸗ 
ler, den Bücherkäufern den üblich gewordenen Rabatt 
zu entziehen, iſt hier wohl beſprochen worden, wird 
aber erſt in der nächſten Oſterbüchermeſſe in allgemeine 
Berathung der Buchhaͤndler gelangen, wahrſcheinlich 
aber den Bücherdebit nicht vermehren, wenn dieſe 
Einrichtung allgemeiner werden ſollte. (Magd. 3.) 

Luxemburg, 27. Sept. Der „Obſervateur du 
Luxembourg“ ſagt, daß die luxemburgiſche Eiſenerzeugung 
in den letzten Zügen liege. Die Fabrikation mit Holz⸗ 
kohlen und die ſchwierigen Transportmittel können gegen 
die fremde Konkurrenz nicht beſtehen. Die ſchönen Häm⸗ 
mer von Neuport find zu einem Spottpreiſe von weni⸗ 
ger als 70,000 Frs. veräußert worden. , 

Lüneburg, 30, Sept. Geſtern fielen einige un⸗ 
ruhige Auftritte im hieſigen Lager vor, die leider 
nicht ohne beklagenswerthe Exceſſe abliefen. Die Wr: 
ſache dieſer Auftritte war, daß einige Wirthe und Ver⸗ 
käufer von Eßwaaren und Getränken dieſe außerordent⸗ 
liche Gelegenheit benutzen wollten, ihr Schäfchen zu 
ſcheeren. 
verlangt, den Soldaten ſchien dieſes zu unbillig und ſie 
machten dagegen ihre Vorſtellungen, da dleſe aber nicht 
fruchteten, fo fpielten fie ihre eigenen Richter; fie war⸗ 
fen die Zelte um, zerhieben ſie mit den Säbeln und zer⸗ 
trümmerten die Geräthe ꝛc. Ein Soldat war aber, wie 
man ſagt, zu einem Unſchuldigen gekommen, und wie 
er dieſe Operatlon vornahm und der Wirth ſehen wollte, 
was es gebe, ſo bekam dieſer mit dem Säbel einen ſol⸗ 
chen Hieb über den Kopf, daß er ſehr ſchwer verwundet 
wurde. Er hatte indeſſen die Beſinnung noch, dem 
Thäter ein Achſelband, worauf die Nummer des Regi⸗ 
ments ſtand, abzureißen, wodurch dieſer augenblicklich 
zur Haft gebracht werden konnte; außerdem ſind in die⸗ 
ſem Augenblick noch 16 verhaftet. Die nächſte Folge 
war, daß jeder Wirth ein Verzeichniß der Preiſe feiner 
Getränke ꝛc. einfenden mußte, die vom Lageradjutanten 
unterzeichnet wurden, und welche nun in jedem Zelte, 
wo ſolche Sachen zu haben, angeheftet ſind; dadurch 
werden nun wohl ähnliche Auftritte vermieden werden. 

(Hamb. C.) 
Oeſterreich. 

Wien, 28. Sept. Die alljährlihen Landtags⸗ 
verhandlungen haben nun in allen Erbländern der 
Monarchie ihren Schluß erreicht. Der Monarch hat, 
wo es die Verhältniſſe der Provinzen gebieteriſch er⸗ 
heiſchten und in ſo weit es das allgemeine Staats⸗ 
wohl zulſeß, auch Verminderungen in der Steuer 
eintreten laſſen, wie z. B. in dem an Bodenerzeug⸗ 
niſſen armen Herzogthume Kärnthen die Grundſteuer 
faſt um 150,000 Fl. ermäßigt worden iſt. Es iſt 
natürlich, daß die Stände überall einen ſolchen Wunſch 
zu ihrem eignen und zum Beſten ihrer Provinzen he⸗ 
gen; wie denn auch jene der Provinz Niederöſterreich 
ihn in ihrer jüngſten Verſammlung lebhaft an den 
Tag gelegt haben. Die Berathungen über die Poſtu⸗ 
late nahmen eine mehr als gewöhnliche Zeit in An⸗ 
ſpruch, und der Herrenſtand, der begütertſte von als 
len, zeigte daran auch das meiſte Intereſſe. Die 
Steueranſchlaͤge, welche bei uns in den Reſſort der 
Stände gehören, find die Grund⸗, die Urbarial⸗ und 
Zehentſteuer; dann die Hauszins⸗ und Hausklaſſen⸗ 
ſteuer. Eeſtere wurde im landesherrlichen Poſtulat, 
wie früher, für 1844 auf 2,397,167 Fl. bemeſſen; 
die andern haben zu ihrer Ethebung ebenfalls das 
ſchon beſtandene Ausmaß erhalten. (D. A. 3.) 

Preßburg, 26. Sept. Der nunmehr zur Magna⸗ 
tentafel gelangte Strafgeſetzentwurf begreift drei 
Theile, deren erſter von den Verbrechen und ihren Stra⸗ 
5 handelt; der zweite enthält die Vorſcheiften über das 

erfahren, der dritte handelt vom Gefängnißweſen. Nach 

dem Vorſchlag der Deputictentafel follen ſowohl Adelige 
als Unadelige zum Bau der Gefängniſſe beitragen und 
der Adel in dleſer Hinficht ein eigenes Subſidium vo⸗ 
tiren. Seit geſtern iſt in der Magnatentafel die Frage 
der gemiſchten Ehen und das bekannte Brebe des Pap⸗ 
e ſtes an der Tagesordnung. Graf Cziraky zeichnete ſich 


Sie hatten enorme Prelſe für ihre Getränke ꝛc. 


bei der gestrigen Diskuſſion durch eine gehaltvolle Rede 
ar bel welcher der katholiſche Standpunkt vorwaltend 

Aus dem Zalader Comitate. Ueber den Kampf, 
welcher ſich in der Gegend von Szöpötk 1 
nach beendeter Generalcongregation zwischen den „ado- 
zunk* (Steuerzahlenden), und „nem adzunk“ 
Michtzahlenden) entſpann, wird dem „VIläg“ Fol⸗ 
gendes berichtet: „Als die Schlacht verloren war, und 
die Nichtzahlenden aus der Stadt begleitet wurden, 
hörte man auf den Gaſſen häufig Schmähworte: 
„Bauern ihr, die ihr eure adlichen Freiheiten 
um ein Paar Pfund Fleiſch und einige Maß 
Wein verkauft habt“ und andere dergleichen Vor⸗ 
würfe, in Folge deren die Streitigkeiten ſchon bei St. 
Ivan begannen; bis Pakod fielen 9 Menſchen als 
Opfer ihrer freien politiſchen Meinung! Als die Nicht⸗ 
zahlenden, namentlich die Adeligen aus der Ortſchaft 
Gyömöre einen Edelmann aus Sz. Grot, Namens 
Franz v. Balogh, Vater von fünf lebenden Kindern, 
todtſchlugen, ließen fie ihre Wuth fogleih auch gegen 
den Fahnenträgrr des Szankoer Diſtriktes, welcher ne⸗ 
ben Franz v. Balogh ſaß, aus, nnd, fingen ihn an zu 
ſchlagen; derſelbe ſah ſich genöthigt, ſeine Fahne, die 
600 Gulden koſtete, zu verlaſſen und ſolche den Nicht⸗ 
zahlenden des Meßprimer Comſtats als Beute zu über⸗ 
laſſen. — Die Angegriffenen hatten vier, die Angrei⸗ 
fenden dagegen mehr als 30 Wägen. Als die flüchtig 
gewordenen Kameraden des ermordeten Franz v. Ba⸗ 
logh der Vorhut ihrer mit 130 Wägen anrückenden 
Partei das ſchreckliche Ereigniß erzählten, eilten dieſe ſo⸗ 
gleich den Mördern aus Gyömöre nach, welch letztere 
nunmehr, nach bewirkter Vereinigung mit den „Nicht⸗ 
zahlenden“ aus Pakod, in dem Judenwirthshauſe da⸗ 
ſelbſt zechten. Der Vortrab der 130 Wägen jagt ein⸗ 
her beinahe bis zur Hälfte, als ein junger Adeliger aus 
Pakod mit geladenem Gewehre in der Hand hervor⸗ 
ſpringt, und daſſelbe auf den großen Haufen abfeuert; 
diefer ließ die vorausgefahrenen Wägen in der Quere 
aufſtellen, und umeingte fo daß Dorf und die Straße 
mit einer Wagenburg. Vor Allem wurde der adelige 
Jüngling, der ſein Gewehr auf den Haufen ſchoß, ermor⸗ 
det; hiernach erfuhr man, daß einige der Mörder Ba⸗ 
logh's im Schlafzimmer des jüdiſchen Wirthes verſchloſ⸗ 
fen feien, und begann das eiferne Fenſtergitter mit 
Stangen zu erbrechen; während dem ſah man, daß in 
jedem Bette eine der geſuchten Perſonen liege; der Jude 
machte jetzt die Thür auf und entfloh ſelbſt durch ſein 
Gewölbe; man dringt in die Stube ein, zwei wurden 
im Bette todtgeſchlagen; einer flüchtete ſich unter das 
Bett, wo er jedoch ebenfalls mittelſt großen Stangen 
zu Tode geſtoßen wurde. Dieſen nahmen die Sieger 
auf den Wagen, als Zeichen ihres Triumphes mit ſich. 
Das Morden war ſo gräßlich wie zwiſchen wilden Thie⸗ 
ren, ſo daß man zwei gemordete Menſchen, die man 
zuvor in den Brunnen geworfen, und ſie jetzt noch le⸗ 
bend glaubte, aufs Neue heraus zog, und vollends er⸗ 
ſchlug. Außerdem ſchlug man zwiſchen Pakod und 
Szöpötk auf der Landſtraße noch zwei Männer todt, 
nämlich Georg von Marton und deſſen Sohn; ferner 
wurde auch der mit den St. Grothern mitgehende, je⸗ 
doch zu den Steuerzahlenden aus Köveskal gehörige 72 
Jahr alte Franz v. Somogyl erſchlagen. — Außer den 
Vorgezählten gaben von den vielen Verwundeten bereits 
zwei den Geiſt auf. Bei Gelegenheit des Blutba⸗ 
des zu Pakod wurden die Gewölbe⸗Waaren des jüdi⸗ 
ſchen Wirthes, nebſt neun Stück Steinſalz zur Beute 
der Schlächter; der beſchädigte Jude ſpricht für diefen 
bedeutenden Verluſt keine Entſchädigung an, hat jedoch 
geſchworen, auf einer Pofts und Landſtraße nie mehr 
Wirth ſein zu wollen. Dle Schlägerei war hier ſo 
groß und grauſam, daß man die Blutflecken noch heute 
ſehen kann.“ So wird der Kampf beſchrieben. — 
Nachdem dieß alles Hrn. von Deak hinterbracht ward, 
vergoß er Thränen und ſeufzte auf: „Solche Dinge 
geſchehen und können geſchehen unter mei⸗ 
nem Namen?!’ — Man muß wiſſen, daß trotz der 
ausdrücklichen Bitte und Forderung deſſelben, fein Name 
dennoch an den Fahnen prangte. 

Trieſt, 28. Septbr. Mit dem heute Morgen aus 
Griechenland hier. eingelaufenen Dampfboote „Mahmu⸗ 
die“ find 58 Paffagiere, darunter die Nachſtehenden an⸗ 
gekommen: Ihre Eönigl, Hoheit die Gräfin von Ober: 
ſtein, Schweſter Ihrer Majeſtät der Königin von Grie⸗ 
chenland; Baronin von Alten, Ehrendame; Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Freiherr von Heß; die Offiziere: von 
Reichenbach, Herder, Schneller, Kirchmaper und Rel⸗ 
cher; die Quartlermeiſter Dorner und Buchler, und 
der Beamte Hofferling. (Wiener 8.) 


Großbritannien. 


Aus Hull wird berichtet: Baron de Kotze, Stall⸗ 
meiſter des Königs von Preußen, iſt ſeit einiger Zeit 
hier, um erleſene Pferde für die königlichen Ställe zu 
kaufen. Sein letzter Ankauf war der Hengſt Mundy, 
ein trefflicher Renner, welcher bereits nach Hamburg 
eingeſchlfft wurde. Die nach Pillau beſtimmte preuß. 
Belgg „Sophie“ nimmt eine Partie ausgezeichneten 
5115 für die königliche Ackerbaugeſellſchaft in Preu⸗ 
en mit. 


England Hat in dleſem Augenblick im tmittellandl> 
Meer 5 Linienſchiffe (Queen, Ceylon, Indus, Malabar, 
Monarch), zwei Fregatten, ſechs Corvetten und ſiebin 
Dampfſchiffe. 5 h 


Frankreich. er 
Paris, 29. Septbr. Die Anhänger der Köniz 
gin Chriſtine bemühen ſich fortwährend, das franz 
zöſiſche Kablnet zu einer bewaffneten Intervention in 
Spanien zu veranlaſſen. Es iſt jedoch poſitiv, daß ſich 
Louis Philipp jetzt mit der nämlichen Energie, wie unter 
dem Miniſterium Thiers, gegen eine ſolche Maßnahme 
ausſprechen wird. In einer der letzten Sitzungen des 
Minifterraches iſt bloß beſchloſſen worden, die effective 
Stärke der franzöſiſchen Truppen an der Pprenäengränze 
zu vermehren, und die Eſparteriſten von der Gränze 
nach den inneren Departementen zu entfernen. Demzu⸗ 
folge fol Hrn. Mendizabal, der ſich zu Bagneres be⸗ 
findet, bedeutet worden fein, daß er zum wenigſten 50 
Lieues von den Pyrenäen ſeinen Aufenthalt nehmen 
müſſe. ; 
= 9 5 finden in den legitimiſtiſchen Salons des 
Faubourg St. Germain große Feſtlichkeiten ftatt, aus 
Anlaß des 24. Jahrestages der Geburt des Herzogs 
von Bordeaux. 


Spanien. 


Madrid, 24. September. Das Auffprengen des 
Pulverthurms vor dem Thore von Bilbao, hat all: 
gemeine Beſtürzung in der Stadt verbreitet. Die Ur⸗ 
ſachen des Unglücks liegen im Dunkeln; in jetzigen 
Zeiten war es natürlich, daß ſich auch Gerüchte von 
einer daran geknüpften Verſchwörung verbreiteten. Dies 
machte ſofort energiſche Maaßregeln, welche auch geſtern 
und heute noch fortdauerten, nothwendig. Die Truppen 
wurden verſammelt, Patrouillen durchſuchten die Stadt; 
die Anſtalten gegen den Schrecken vermehrten denſelben. 
Ueber das Unglück ſelbſt erfährt man bis jetzt Folgen⸗ 
des: Das ganze Gebäude iſt in die Luft geſprengt. 
Es wurden bald 10 Leichname entdeckt; noch fehlen 
viele Perſonen und im ganzen ſollen 25 bis 30 Men⸗ 
ſchen geblieben ſein. Es befanden ſich im Thurme 
127 Centner Pulver, 700,000 Flinten-Patronen, 
10,000 Kanonenladungen, 800 geladene Granaten, 
10,000 Flinten und ein ungeheures Material von 
Wagen, Karren und Attillerie-Munition. Der Knall 
war ſo ſtark, daß man hätte an ein Erdbeben denken 
ſollen. Jedoch hörte man auf dem Lande das Getöſe 
mehr, wie in Madrid ſelbſt. Es iſt bereits eine Unter⸗ 
ſuchung über den Vorgang eingeleitet worden. In 
Folge der Gerüchte von einer Verſchwörung, und daß 
die Eſparteriſten die Exploſion veranlaßt hätten, ſind 
einige Verhaftungen geſchehen; doch iſt kaum zu glau⸗ 
ben, daß der Vorfall dieſen Urſprung hat, wenigſtens 
vereinigen ſich eben fo viele Indicien dahin, daß er aus 
Unvorſichtigkeit entſtanden iſt. — Andere Nachrichten 
beſagen: Madrid war in vergangener Nacht gerade wie 
eine belagerte Stadt. Der Hauptplatz ſo wie die mei⸗ 
ſten Straßen waren mit Truppen beſetzt und zahlreiche 
Patrouillen durchzogen die Stadt. Dieſen Morgen 
wurden dieſelben Streitkräfte entwickelt. In der Nähe 
des Palaſtes war ein bedeutendes Cavalleriepiquet auf⸗ 
geſtellt, alle Zugänge wur den mit Strenge bewacht. Das 
Poſthaus war von Truppen umgeben, es ſind 12 
Schildwachen ausgeſtellt und 2 Officiere patrouilliren 
in der Umgebung; ein Bataillon war überdies auf: 
geſtellt. General Narvaez zeigte ſich, umgeben von ſei⸗ 
nen Adjutanten. Niemand konnte ins Poſthaus treten. 
Hr. Gaminde iſt an der Porte del Sol feſtgenommen 
worden. 

Noch andere Madrider Briefe ſprechen von einem durch 
den General⸗Kapftän vereitelten Komplott. Es ſcheint 
gewiß, daß die Centraliſten, welche heimlich von Barze⸗ 
lona gekommen waren, die Sendung hatten, General 
Narvaez während der Nacht zu ermorden und das Ge⸗ 
neralſtabs⸗Büreau zu beſetzen. Das Auffliegen eines 
Pulvermagazins ſollte ihr Unternehmen begünſtigen, denn 
fie wollten ihre Thätigkeit in dem Augenblicke beginnen, 
wo die Truppen an dieſem Orte befchäftige wären. 
Glücklicher Weiſe war Narvaez von Allem unterrichtet; 
er ſtellte Truppen in den Straßen auf und die Häupter 
der Verſchwörung wurden auf der That ertappt. 

Wir haben jetzt nähere Nachrichten über die bluti⸗ 
gen Händel erhalten, zu welchen die Theilnahme der 
Karliſten an den Wahlen in Valladolid und Zamora 
führten. — In Valladolid fielen die Progreſſiſten 
am 17ten Abends über die Abfolutiften, welche an den 
Wahlen Theil genommen hatten, mit Prügeln her und 
mißhandelten den Alkalden, der jene beſchützen wollte. 

Darauf rotteten ſich die Bewohner eines Stadtviertels 
unter dem Geſchrei: „Es lebe Karl V. und die 
Religion!“ zuſammen, wurden jedoch von der Na⸗ 
tional⸗Milſz mit Säbelhieben zurückgetrleben. Ein Bir: 
ger verlor das Leben und mehrere wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. Viele Perſonen wurden verhaftet. Am 18ten 
wiederholte ſich die Schlägerei, obgleich dle Abſolutiſten 
ſich von den Wahlen fern hielten. Am 19ten trat Ruhe 
ein, während die Natlonal⸗Miliz verſammelt blieb. — 
In Zamora begann die 
16ten machten die Abſolutiſten Anſtalten, ſich zu ver⸗ 
theldigen, zogen ſich jedoch vor den Säbelhieben der Mi⸗ 


Prügelei am 15ten. Am 


bewaffnet, und mit Einbruch der Nacht eröffneten ſie 


auf eine Patrouille der Natjonal⸗Miliz ein heftiges Flin⸗ 


tenfeuer, und zwangen dieſe, ſich in ein Haus zurückzu⸗ 


ziehen, worauf denn Soldaten herbelkamen und die Ab: 
ſolutiſten zurückſchlugen. Dieſe ſollen gerufen haben: 
„Es lebe Karl V.! Nieder mit der Königin und den 
Negros!“ Man verhaftete viele von ihnen und über: 
gab fie einem Krlegsgericht. Die National⸗Milliz nahm 
dieſe Ereignſſſe zum Vorwande, um den Militär⸗Kom⸗ 
mandanten eigenmächtig abzuſetzen und das Apunta⸗ 


miento aufzulöſen. — Aus dieſem kühnen Auftreten der 


Karliſten darf man ſchließen, daß ſie entweder Ver⸗ 
trauen auf den Schutz der Reglerung ſetzten, oder glaub: 
ten, daß der rechte Augenblick, um dieſe mit Erfolg an⸗ 
greifen zu können, erſchienen ſei. Der Miniſter des 
Innern, Caballero, richtete bereits am 18ten an den 
Gefe politico von Zamora den Befehl, die Perſonen, 
welche in den Reihen des Don Carlos gedſent hatten, 
in der Ausübung ihres Wahlrechts zu ſchützen, und die 
National⸗Milizen von ferneren Gewaltthaten zurückzu⸗ 
halten. Unter dem 20ſten befahl aber der Miniſter dem: 
ſelben Gefe politico, diejenigen, welche das Geſchrel: 
„Es lebe Karl V.“ erhoben hätten, zu verhaften, 
und den Gerichten zu übergeben. 

(Telegraphiſche Depeſchen:) 1) Perpignan, 
29. Septbr. Die Deligence vom 25ſten iſt nicht an⸗ 
gekommen. Man wußte geſtern zu Figueras, daß Prim 
zwiſchen Mataro und Girona war, auf der Verfolgung 


der Truppen Amettlers, deren Flüchtlinge die Straßen 


bedeckten. — Amettler war noch geſtern zu Girona, 


vergeblich die Bewohner der Provinz zu den Waffen 
rufend. 
diſten abgegangen, um zu ihm zu ſtoßen. 


Es waren von Figueras nur 9 Natjonalgar⸗ 


2) Barcelona, 26. Sept. General Sanz iſt ge⸗ 
ſtern in der Eitadelle angekommen; Araoz hat ihm das 


Ober-Kommando der kataloniſchen Truppen übergeben. 
Er hat heute alle milſtairiſchen Poſten um Barcelona 
inſpicirt. — Dle Inſurgenten räumen die Atarazanas 
und bringen den Kriegsbedarf in die Kathedrale. 
von den Kirchengewölben iſt in ein Pulvermagazin um⸗ 
gewandelt worden. 


Eins 


Dle Madrider Zeitung veröffentlicht einen aus Por⸗ 


tugal datirten Brief Zurbanos, worin dieſer feine 
Anhänglichkeit an das Madrider Kabinet erklärt und 
ſich unter deſſen Befehle ſtellt. 
ift angenommen und Palencia ihm zum Aufenthaltsort 
angewſeſen worden. 


Seine Unterwerfung 


Eine Korreſpondenz aus Paris vom 29 Septbr. 
ſpricht ſich in der Berliner Voßiſchen Zeitung über die 


Zuverläßigkeit der telegraphiſchen Nachrichten fol⸗ 


gendermaßen aus: „Wenn die Unzuverläßigkeit der Nach⸗ 
richten des Telegraphen noch eines Beleges bedürften, wür⸗ 
den wir ſie in der Zuſammenſtellung ſeiner geſtern und 
heute gemeldeten Nachrichten finden. Geſtern hieß es, 
Amettler habe ſich am 24. nach Tiana zurückgezogen 
und heute heißt es, er ſei am 24. Abends mit 14 Sol⸗ 
daten in Girona angekommen. Nun iſt Tiana nicht 
weiter als 2 Stunden von Barcelona und Girona 
20 Stunden von Tiana entfernt. Wenn Amettler am 
24. eine rückgängige Bewegung machen mußte, konnte 
er an demſelben Tage wohl nicht einen Eilmarſch von 
20 Stunden zurückgelegt haben. Welche von den bei⸗ 


den Nachrichten iſt nun die richtige? Zum Theil jeden⸗ 


falls die letzte, denn die Regierung hat kein Intereſſe 
zu melden, daß es Amettler gelungen, nach Girona ſich 
durchzuſchlagen. Allein der Telegraph fügt hinzu, er 
ſei nur mit 14 Soldaten daſelbſt angekommen und die 
Junta habe eine Proklamation gegen die Ruheſtörer 
erlaſſen. Zwei Angaben, die zuvörderſt jede für ſich 
alles Charakters der Wahrſcheinlichkeit entbehren, und 
dann mit einander im Wiederſpruche ſtehen. Denn es 
iſt erſtens bekannt, daß Girona ſich bald nach der Be⸗ 
wegung in Barcelona für die Centraljunta ausſprach 
und dann an Amettler Hülfstruppen ſandte. Es iſt 
ferner höchſt unwahrſcheinlich, daß Amettler nur mit 
14 Soldaten daſelbſt angekommen ſei, denn da ihm 
Prim auf der Straße dahin erwartete, wäre es ihm 
wohl nicht gelungen, mit einer geringen Bedeckung ſich 
durchzuſchlagen. Wollte man annehmen, es habe zwi⸗ 
ſchen den beiden Brigadiers ein Kampf ſtattgefunden, 
die Truppen des erſten ſeien geſchlagen worden und es 
ſei bloß mit 14 Soldaten ihm gelungen, ſich durchzu⸗ 
ſchlagen, ſo wäre es ſonderbar, daß der Telegraph von 
dieſer Niederlage nicht ausdrücklich ſpräche. Die beiden 
Theile dieſer Depeſche wiederſprechen ſich endlich, weil, 
wenn die Junta wirklich eine Proklamation gegen die 
Ruheſtörer erlaſſen hätte, fie auch conſequenter Weiſe 
Amettler mit ſeinen 14 Soldaten aus der Stadt gejagt 
hätte. So weit man aus den verhaltenſten Nachrich⸗ 
ten etwas ſchließen kann, hat Prim wahrſcheinlich einen 
Kampf mit Amettler vermieden und dieſen ungehin⸗ 
60 mit einigen hundert Mann nach Girona ziehen 
a en.“ 7 


Niederlande. 


Haag, 30. Sept. Die zweite Kammer der Gene⸗ 
ralſtaaten hat die am 26ſten d. M. begonnene allge⸗ 
meine Berathung über das Budget für 1844 und 
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1845 geſtern beendet, und es iſt darauf da : 
Civilliſte betreffende, Capftel des We ant die 
24 Stimmen, alſo mit einer Majorität von 155 9 
Stimmen angenommen worden. Im Verlaufe 9 
allgemeinen Diskuſſion wurde mehrfach die Nothwen. 
digkeit einer gründlichen Reform des Staats: Guy; 15 
ſetzes hervorgehoben, und wenn auch der größere % 5 
der Redner ſich dieſem Verlangen widerſetzte, ſo Kine 
es doch nur aus dem Grunde, weil man wach 7 
daß vor Allem eine gründliche Finanz= Reform t 9 
nommen werden müſſe, und es iſt vorauszuſehen aß 
die Frage wegen Reform des Grundgeſetzes ſpäter \, 
Majorität der Kammer für ſich haben wird. 
Italien. ai 
Nom, 23. September. Alle Nachrichten aus 
Legationen ſtimmen überein, daß die dortigen Bani 
ſich jetzt von ſelbſt auflöfen, indem den Führern z 
Geld zu mangeln beginne, durch welches Mittel g 
ſie Leute zu ihren Umtrieben finden konnten. Die 8 
gierung iſt darum nicht weniger thätig oder gar un 
ſorgt für die nächſte Zukunft, ſie bietet vielmehr glg 
auf, um überall gerüſtet zu fein, wo es Noth tin 
ſollte. Aus dem Depot von Foligno, in welcher Si 
eine mobile Colonne zuſammengezogen iſt, ſind hier ge 
ſtern mehrere Kanonen angekommen. Auch iſt von dir 
eine Artlllerieabtheilung nach Ancona abgegangen. Dit 
Feſtung wird gleich Civitavecchia in vollkommenen Ve 
theidigungsſtand geſetzt. Frankrelch ſoll jetzt, wie Defte, 155 
reich früher ſchon, dem heiligen Vater militafriſche Hi Ki 
angeboten haben, um die Nuheflörer zu Paaren zug 
ben. Eine Abtheilung der Freiwilligen ift angekommen, 1% 
welche täglich in Handhabung der Waffen geübt mid, 
um dann den Garnifonsdienft mit dem Linjen milie 
beforgen zu können. Die hieſige Waffenfabrik iſt in l 
Thätigkeit um dieſes Corps mit Flinten verſehen zu k 
nen. Wie ſchon früher gemeldet, wurden mehrere die 
ſonen aus den Provinzen von der Polizel fortgewſe, 
weil fie ſich hier ohne Paß oder Aufenthaltskarte auf 
hielten; zugleich haben alle Provinzbehörden ſtrengen Bz 
fehl erhalten, nur ausnahmsweiſe und mit großer Vor⸗ 
ſicht Päſſe auf hier auszustellen. (A. 8) 
Dänemark. f 
Kopenhagen, 29. Sept. Ueber die Exceſſe bei 
dem Vauxhall im Tivoli vor einigen Abenden ik 
folgendes Nähere zu melden. Ein paar tauſend Men⸗ 
ſchen vom niedrigften Pöbel hatten ſich im ſogenannten 
„Armen⸗Tivoli“, einem Felde hinter Tivoli, von wo auß 
man theilweiſe ſehen kann, was in Tivoli vorgeht, ver⸗ 
ſammelt und verſuchten in das verſchloſſene Paradies 10 
einzudringen, indem ſie einen Theil des Plankwerkg t | 
derbrachen. Die Polizei widerſetzte fich dieſem Bee 
nen und trieb die Maſſe mit Stockprügeln zurück. Biß 
ſetzte ſich zun Wehre und warf mit Steinen auf die 
Pollzeibedienten, von welchen mehrere verwundet wur 
den. Die Polizei ſiegte indeß bald und arretirte eine 
Anzahl der Unruhſtifter. Man glaubt, daß wegen die 
fer Auftritte in dieſem Jahre kein Vauxhall mehr ftatte 
finden wird. Uebrigens iſt es nicht ſehr zu verwun⸗ 
dern, daß auch der Pöbel an der Tivoli-Raſerei Thill 
zu nehmen wünſcht. Vom 15. Auguſt bis zum d > 
Septbr. iſt Tivoli von 150,000 Menſchen beſucht nu, 
den, welche für Einlaßkarten in dieſer kurzen Zelt 3 10 
Thaler bezahlt haben. Man kann annehmen, daß 
Beſuchenden außerdem noch eben fo. viel verzehrt hahn 
fo daß dieſe Vergnügung den Kopenhagnern in 5 Me 
chen 60,000 Thlr. gekoſtet hat! — Von dem versus 
benen Staatsminiſter Möſting erwähnt „O. Th. Ani 
daß er, wenn auch nicht als armer Mann, doch il 
armer Miniſter geftorben ſei, indem er kein Berg A 
nachlaſſe. Seine Familie, die, wie ſchon gemeldet, M 
ihm ausſtirbt, ſtammte urſprünglich aus Schlefien. = 
Aus einem Conſulatberichte aus Neuyork in der i 
wegiſchen Handelszeitung geht hervor, daß feit M 
1. Juli dort im Ganzen 1400 norwegiſche Auswahl 
rer angekommen find, die ſich faſt ſämmtlich nach IM 
MWisconfin-Gebiet begeben haben, wo ſich eine „Si, 
dinaviſche Colonie gebildet hat. (Alt. Mel) i 
Griechenland. 1 
Das „Magazin für die Literatur des Aut 15 
landes“ theilt Folgendes zum Verſtändniß 
neueſten Begebenheiten in Griechenland il N 
„Die gegenwärtig in Griechenland eingetretenen El | 
niſſe ſtellen ſich einestheils fo unerwartet und ande 
theils in einer bereits fo vollendeten Geſtalt dar, D- 
es Mühe koſtet, den Gang derſelben zu erklären. © 
erſcheinen jedoch bei einiger Kenntniß der hiſtolſh 
Sachlage wenſger unbegreiflich, wenn auch die au 
Aufſchlüſſe aus Griechenland ſelbſt noch erſt ei 
werden müſſen. Schon vor zwei bis drei Jahren, MI 7 
lich 1840 und 1841, ward der Keim zu dem Aus 
bruche des Aufſtandes vom 15. Sept. d. J. ge 7 
Damals hatten die Agenten Mehmed All's in riet 
land eben fo wie in Albanien und in allen Geb | 
des levantiſchen Küſtenlandes eine ſo ſtarke Aufregung | 
gegen die Pforte verbreitet, daß man in Hellas trat 
von der Erweiterung der Landesgrenzen und von DE I 
Befreiung auch der übrigen griechifhen Mitbrüber auf 
(Fortſetzung in der Beilage.) . 
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(Fortſetz ung.) 

den Inſeln, wie in Theſſalien, Epirus und Macedonſen, 
von dem Joche des türkiſchen Halbmondes träumte. 
Beſonders für die Kandioten herrſchte in Griechen⸗ 
land die lebhafteſte Sympathie; ihnen wurden nicht blos 
Waffen und Munition geliefert, ſondern zahlreiche Män⸗ 
ner eilten ihnen auch perſönlich zu Hllfe. Die Arlechle 
ſche Regierung, die in den erſten Tagen des Jahres 
1840, auf eine Anzeige der Pforte, die fogenannte „phil⸗ 
orthodore Geſellſchaft“ unterdrückt hatte, welcher ganz 
ähnliche politiſche Zwecke, unter dem Vorwande, die be⸗ 
drohte griechiſche Kirche zu ſchüͤtzen, zum Grunde gele⸗ 
gen, flörte anfänglich dieſe Bewegungen nicht, von de⸗ 
nen ſie ſich ſelber vielleicht eine Vergrößerung Griechen⸗ 
lands verſprach; als aber bald darauf durch den Lon⸗ 
doner Juli⸗Vertrag der Wille Europa's ſich kundgab, 
die Integrität des türkiſchen Reiches zu bewahren, be⸗ 
eilte fie fich, die Griechen vor der ferneren Theilnahme 
an jenen Feindſeligkeiten zu warnen, und dieſelben, wo 
ſie konnte, zu unterdrücken. Dies war jedoch thellweiſe 
zu ſpät; viele Griechen verloren Leben oder Eigenthum, 
und was das Schlimmſte war, im Volke ſetzte ſich die 
Meinung feſt, daß elne minder vom Auslande abhän⸗ 
gige, mehr durch ſeine eigenen Vertreter geleitete Re⸗ 
gierung den patriotiſchen Neigungen des Volkes eine 
größere Befriedigung würde verſchaffen können, und 
zwar trotz aller Londoner Beſchlüſſe, denen man es über⸗ 
haupt nicht vergeben kann, daß fie die beiden volkreichen 
und durchweg helleniſirten Inſeln Kandien und Samos, 
die einen ſo lebhaften Antheil an dem Freiheitskriege 
genommen, dem neuen griechiſchen Staate nicht gegönnt. 
Es hatte diefe Unzufriedenheit eine fo tiefe Baſis im 
Nationalgefühl, und der Ausdruck derſelben war im 
Jahre 1841 fo allgemein, daß König Otto ſich veran⸗ 
laßt fand, die unpopulären Männer, die damals ſein 
Kabinet bildeten und unter denen ſich auch der übrigens 
ſehr ehrenwerthe General Schmalz als Kriegs-Miniſter 
befand, zu entlaſſen und an ihre Stelle Andere zu be⸗ 
rufen, die ſich des öffentlichen Vertrauens mehr erfreu⸗ 
ten. Unter dieſen hervorſtechend waren Metaxas als 
neuer Kriegs⸗Miniſter und Melas als Juſtiz⸗Miniſter. 
— Beides Männer, welche wir jetzt wieder in dem aus 
den Ereigniſſen des 15. Sept. hervorgegangenen Kabi⸗ 
net erblicken, an deſſen Spitze der Erſtere als Conſeils⸗ 
Präſident ſteht. Zu jener Zeit (im Juli 1841) hatte 
Maurokordato, der mehrere Jahre als Geſandter 
an europäiſchen Höfen fungirte, den Vorſitz im Mini⸗ 
ſterrath übernommen, jedoch ſtellte er eben ſo wie Me⸗ 
taxas und Melas die Begingung, daß 1) die Wirkſam⸗ 
keit des Staatsrathes erweitert, 2) die in den einzelnen 
Landestheilen geltenden Munizipal⸗Verfaſſungen verbeſ⸗ 
ſert, 3) die baieriſchen Beamten, beſonders die des ge⸗ 
heimen Kabinets, entlaſſen würden, und daß endlich 4) 
dem Lande durch den König eine Conſtitution zugeſagt 
würde. König Otto war auf dieſe Bedingungen einge⸗ 
gangen, und es ſchied damals wirklich ein großer Theil 
der noch im griechiſchen Staatsdienſte befindlichen Baiern 
aus. Als es jedoch zur Ausführung der übrigen ſta⸗ 
tuirten Punkte kommen ſollte, zeigten ſich von innen 
wle von außen der Schwierigkeiten ſo viele, daß noch 
im Laufe deſſelben Jahres Maurokordato ſowohl als die 
Miniſter Metaxas, Melas und Valetta aus dem Ka⸗ 
binette wieder ſchieden, und nur dle Herren Rhallis 
(anfangs Juſtiz⸗ und nachmals Finanz⸗Miniſter), Krie⸗ 
zis (Marine ⸗Miniſter) und Chriſtides (Miniſter des 
Innern) verblieben, zu denen noch einige andere minder 
bekannte Männer kamen. Gegen dieſe hat ſich nun 
die durch die vorgedachten Ereigniſſe gereizte öffentliche 
Meinung um ſo mehr gewandt, als der Zuſtand der 
Finanzen täglich mißlicher wurde, und zuletzt diejenige 
Geſtalt erhielt, in Folge deren die bekannten Beſchlüſſe 
Englands, Frankreichs und Rußlands zwar zur einſt⸗ 
welligen Deckung der Zinſen der von ihnen garantirten 
Schuld, aber auch zur unbedingten Einſchränkung von 
Griechenlands Staats⸗Ausgaben gefaßt wurden. Nun 
aber ſind in Griechenland von der Zeit ab, da Capo 
d'Iſtrias als Präfidene an die Spitze der Verwaltung 
trat, bis zum heutigen Tage, alle Auſſtände — und 
es gab deren von 1821 bis 1835 einige in jedem 
Jahre — durch Fin anz⸗Verlegenheiten hervor⸗ 
gerufen worden. Gegenwärtig haben ſie dazu dienen 
müſſen, um den Forderungen Maurokordato's vom J. 
1841 zur Erfüllung zu verhelfen, denn bereits hat ſich 
der Staatsrath wieder zu einer Art Senat erweitert, 
und zur Entwerfung einer Conſtſtution ift eine National⸗ 
Verſammlung nach Art derjenigen einberufen, die es bis 
zur Ankunft des Königs gegeben, und deren letzte am 
1. Sept. 1832 aufgelöſt worden. Aber es iſt faſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß, falls Europa nicht noch 
einige Jahrzehnde die Kuratel der griechiſchen Finanzen 
übernimmt und deren Ausfälle deckt, mit der neuen 
Verfaffung nur die alte Anarchie in Griechenland mie: 
der herrſchen werde.“ 


t̃— 


ohne Blutvergießen ab. 


an Athen, 16. Siptbr. Ich ſchrelbe unmittel: 
bar nach den Auftegungen einer Revolution, die geſtern 
Nachts ausgebrochen und Nachmittag vollendet worden 
iſt. um 1 uhr nach Mitternacht wurden wir durch 
ein dumpfes Getös in den Straßen, und durch wieder⸗ 
holte Schüſſe aus dem Schlaf geweckt. Schon einiger⸗ 
maßen ſeit ein Paar Tagen vorbereitet, befürchteten wir 
gleich einen Volks⸗Tumult, und begaben uns auf die 
Terraſſe unſers Hauſes. Bald wurde in der nahege⸗ 
legenen Kaſerne der Generalmarſch geſchlagen, und un⸗ 
mittelbar darauf ertönte ein dreimaliges Vivatgeſchrei. 
Meine erſte Idee war, es ſei ein Haufen Unzufriedener 
in die Stadt gedrungen, und jetzt das Militär verſam⸗ 
melt worden, welcher durch Zuruf ſeine Treue hier dem 
Könige zu erkennen gebe. Allein wir hörten plötzlich, 
denn ſehen konnten wir nichts, wie ſich eine große Men⸗ 
ſchenmaſſe in Bewegung ſetzte und unter militäriſcher 
Muſik und fortwährendem Geſchrei durch die lange 
Numaſtraße die Richtung nach dem Palaſt des Königs 
nahm, welches nun freilich beſorgen ließ, das Militär 
möchte mit dem Volk gemeinſchaftliche Sache gemacht 
haben. Die ganze Nacht dauerte der Lärm, durch die 
Straßen zogen Haufen Bewaffneter und ertönten Schüſſe, 
mit allen Glocken wurde geläutet, und auf den Bergen 
brannten Feuer. Wir wußten noch gar nicht, was 
vorging, wollten aber auch das Haus nicht verlaſſen. 
Endlich bei Tagesanbruch ſahen wir eine ungeheure 
Menge Menſchen um den Palaſt des Königs verſam⸗ 
melt, Kanonen gegen denſelben gerichtet und ein wildes 
Wogen. Nun war uns alles ziemlich klar, aber der 
Ausgang noch im Ungewiſſen. Erſt Nachmittag war 


die Sache entſchieden, Truppen und Volk zogen unter 


Muſik, Freudenſchüſſen und Jubelrufen nach Hauſe und 
Abends wurde illuminirt. Nachſtehende Angaben 
über den Grund und Fortgang der Revolution ſind aus 
dem Munde eines der Häupter der Verſchwore⸗ 
nen, unſers ehemaligen Hausherrn Laſſani. Schon 
lange exiſtirt eine Partei, welche glaubt, daß Griechen: 
land nur durch eine Konſtitution glücklich werden könne, 
welche zu geben, jedoch der König immer ſtandhaft 
verweigerte. Einige Männer, die in der Gunſt und 
Achtung des Volkes und der Truppen ſtehen, wie der 
Oberſt Kalerghis, der Kapitän Makrojani und noch ein 
Paar Andere, beſchloſſen endlich, dem Könige die Kon⸗ 
ſtitution abzunöthigen, und beſchäftigten ſich ſeit 14 Ta⸗ 
gen damit, den Aufſtand zu organſſiren, der in 8 Ta⸗ 
gen erſt zum Ausbruch kommen ſollte. Ein Verrath 
von Seiten eines Engländer Blake (Gemahl des Gist 
of Athens von Byron) beſtimmte ſie jedoch, ſchon ge⸗ 
ſtern loszubrechen, ohne die Erhebung der Provinzen ab⸗ 
zuwarten, wohin Emiſſalre geſchickt worden waren. Um 
1 Uhr Nachts begab ſich der Oberſt Kalerghis in die 
Kaſerne, ließ Generalmarſch ſchlagen, hielt eine Anrede 
an die Truppen und das verſammelte Volk und zog 
nach dem Palaſt. Auf der andern Seite marſchirte 
Makrojani mit einem Trupp Pallkaren dahin. Der 
Offizier der Wache wurde feſtgenommen, eben ſo ein 
Adjutant des Königs, der erſchien, um nach ihrem Be⸗ 
gehren zu fragen. Der Ruf „es lebe die Konſtitution“ 
tönte unaufhörlich aus tauſend Kehlen. Endlich zeigte 
ſich der König ſelbſt in Begleitung der Königin und der 
Prinzeſſin von Oldenburg am Fenſter und Kalerghis 
erklärte ihm, daß das Volk eine Konſtitution wolle, die 
ihm bisher durch dle übeln Rathſchläge ſeiner Umgebun⸗ 
gen vorenthalten worden fet, daß die Miniſter und alle 
Fremden, die noch im Dienſte ſelen, entfernt werden 
müßten u. ſ. w., indem er dem Könige die Alternative 
ſtelle, entweder alle Forderungen zu bewilligen oder ſich 
unmittelbar nach dem Piräus begleiten und dort ein⸗ 
ſchiffen zu laſſen. Der König ließ ſogleich noch in der 
Nacht den Staatsrath verſammeln, der bis Mittags 
alle Punkte berieth und zur Unterſchrift vorlegte. In 
der Zwiſchenzelt wollten die fremden Geſandten zum 
König, wurden jedoch von Kalerghis abgewieſen 
mit der Aeußerung, daß ſie ſich ſo lange gedul⸗ 
den möchten, als das Volk mit dem Könige verhandle, 
der übrigens eines fremden Raths nicht bedürfe. Nach⸗ 
dem endlich alle Punkte unterſchrleben waren, trat der 
König mit „der Königin, den neugewählten Miniſtern 
und den ſpäter eingelaſſenen fremden Geſandten auf den 
Balkon, verneigte ſich dreimal gegen das ſouveraine Volk, 
von dem er mit einem Vivat empfangen wurde, und 
zog ſich dann in ſeine Gemächer zurück, das Volk aber 
und die Truppen räumten den Platz und die Revolu⸗ 
tion war aus. Der König war ganz in den Händen 
der Aufrührer, und traurig war es zu ſehen, daß ihm 
außer ſeinen nächſten Umgebungen Niemand treu blieb. 
Auf der andern Seite aber hätte ein unmächtiger Wi⸗ 
derſtand einer kleinen Partei die übelſten Folgen gehabt, 
da die Aufrührer entſchloſſen waren, Gewalt anzuwen⸗ 
den und den Palaſt zu ſtürmen. So ging alles fast 

h Nur zwei Gensd'armen, die 
mit andern vor der Wohnung des Capitain Mak rajani 


aufgeftellt worden waren, um diefen zu beobachten, wur⸗ 
den von dem Gefolge deſſelben erſchoſſen, und ein jun⸗ 
ger Mann einer angeſehenen Familie, der erſt einige 
Tage zuvor von Paris zurückgekommen war, wurde un⸗ 
ter den Fenſtern des Palaſtes von einem Haufen Volk 
auf den Tod verwundet und mißhandelt, well man ihn 
für Herrn Privllegios hielt, dem man nachſagt, daß er 
hauptſächlich dem König von der Conftitution abgera⸗ 
then habe. Ein kleiner Verſuch, Verbrecher aus dem 
uns gegenüberliegendem Gefängniſſe zu befreien, wurde 
durch die Energie Kalerghis, der vor unſern Augen ganz 
allein mit tüchtigen Säbelhleben mehrere Hundert Per⸗ 
ſonen, worunter viele Bewaffnete, auseinandertrieb, bis 
eine Kavalerleabtheilung herzukam und den Platz vol: 
lends ſäuberte, vereitelt. Sonſt fiel nicht der geringſte 
Exceß vor, und bei dem vorherrſchenden Geiſt iſt auch 
nichts welter zu befürchten, ſo daß heute Jedermann 
wieder ſeinen Geſchäften nachgeht, als ob nichts vorge⸗ 
fallen wäre. Während der Bewegung war der Verkauf 
von Wein und andern geiſtigen Getränken ſtreng ver⸗ 
boten, und vor allen Weinmagazinen ſtanden Wachen. 
Für die Sicherheit der Bank und der öffentlichen Kaf- 
ſen war geſorgt, und ſelbſt unſer Haus war auf ſpe⸗ 
zielle Anordnung Laſſanis bewacht worden, wie wir ſpä⸗ 
ter erfuhren. — (Nachſchrift vom 21. Septbr.) 
Seit ich geſchrieben, iſt die Ruhe keinen Augen⸗ 
blick geftört worden. Militär und Angeſtellte haben den 
Eid auf die Conſtitution ſchwören müſſen; viele Be⸗ 
amte, namentlich alle Deutſche, ſind entlaſſen worden, 
der König unterſchreibt, was man ihm vorlegt, und man 
wird nun ſehen, wie ſich die Sachen weiter entwickeln. 
Mit dem gegenwärtigen Dampfboot gehen, wie ich höre, 
viele Deutſche fort. Unter dieſen herrſcht natürlich große 
Beſtürzung, da viele ohne Mittel ſind und man ihnen 
nicht einmal das traktatmäßige Reiſegeld giebt. 

*+* Athen, 22, Sept. Die vollkommenſte Ruhe 
herrſcht hier und an allen Orten des Landes. Die Aus⸗ 
breitung der Bewegung der Hauptſtadt wurde durch die 
Ordonnanzen eingehalten, welche das Miniſterium vom 
3. September (a. St.) berufen haben. Am Tage nach 
der Revolution fuhr der König durch die Stadt, in ei⸗ 
nem offenen Wagen, begleitet von der Königin und der 
Prinzeſſin von Oldenburg, ohne jede Eskorte. Ueberall 
wurde er von den Bürgern mit lautem, freudigen Zu⸗ 
tufe empfangen. Sämmtliche Miniſter haben mit dem 
Könige gearbeitet und die Verſicherungen des beſten 
Vertrauens von ihm empfangen. Das Minifterium 
entfaltet eine große Betriebſamkeit. Die Ordonnanz, die 
Wahlen betreffend, iſt bereits erlaſſen, die Organiſation 
der hieſigen Nationalgarde befohlen. Der Kommandant 
derſelben iſt der Präſident des Munizipalrathes, der Obriſt 
Macryany, der an der Bewegung einen ſo wichtigen 
Antheil genommen hat. Der Muntizipalrath hat für die 
Bedürfniſſe der Nationalgarde 10,000 Drachmen zu 
feiner Dispoſitlon geſtellt. Obrlſt Demitri⸗Calerghi, eis 
ner der Dirigenten des dritten Septembertages, ift zum 
erſten Befehlshaber der Garniſon, Obrift Spiro Milios 
zum Chef der Gensd'armerie ernannt. Der letztere war 
bis jetzt Direktor der Militairſchule. Von andern Er⸗ 
nennungen ſind hervorzuheben: der Advokat Petſalls zum 
Staatsſekretair an Stelle Privileglos, der Doktor Zigo⸗ 
mala zum Rath im Miniſterlum des Innern und Die 
rektor der Abtheilung für Medizinal⸗Angelegenhelten, La⸗ 
wis, bisher Gouverneur von Phocis zum Gouverneur 
von Tynos, Adam Doncas, bisher Gouverneur von 
Athen zum Gouverneur von Syra, Papalexopoulo, Gou⸗ 
verneur von Chaleis zum Gouverneur von Athen, Theo⸗ 
tochis, Gouverneur von Tynos zum Gouverneur von 
Chalcls, Spiro Mllios, Direktor der Militairſchule, außer 
zum Chef der Gensd'armerie zum Direktor im Krieger 
miniſterium. Chaleis hat zur felben Zeit, wie die Haupt: 
ſtadt, unter der Direktion Petſalls, Advokat zu Athen 
und Eigenthümer und Redakteur des „Ami de Peuple“, 
fo wie der des Generals Griziotis, dle frledliche Umwäl⸗ 
zung beendet. Widerſtand leiſtete nur der Prokurator; 
er verdankt fein Leben dem Einfluſſe Petſalis. Gleich 
nach Beendigung der Bewegung begab ſich der General 
Grſziotis an der Spitze von 1000 Palikaren nach der 
Hauptſtadt, um ihr feinen Beiſtand zu leihen. Das 
Miniſterium drückte ihm ſeinen beſondern Dank aus, 
und Grizlotis begab ſich ungeſaͤumt nach Haufe zurück, 
Er iſt einer der reichſten Grundbeſitzer des Landes. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. September. Der Mufdir 
der großherrlichen Leibgarde und Großmatſchall des Se⸗ 
rails, Riza Pascha, hat, unter Beibehaltung feiner 
bisherigen Funktionen, die Würde eines Serlaskers 
(Oberbefehlshabers ſämmtlicher ottomanniſcher Truppen) 
erhalten. In den Staatsämtern haben ſich folgende 
Veränderungen ergeben. Der vormalige Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Sarim Efendi, und 
der bisherige Muſteſchar (Staatsrath) des Großweſirs, 


. 


Said Muh ib Efendi,lfind zu Mitgliedern des Reichs. 
raths ernannt worden. — Der hierdurch erledigte Po⸗ 


ſten eines Muſteſchars des Großweſirs wurde dem Mu⸗ 


ſteſchar im Marlnedepartement, Sudhi Bey, und 
die Stelle des Letzterem dem Muſteſchar fürs Kriegsweſen, 
Muſtafa Efendi, verliehen, deſſen Amt hin wieder mit 
jenem des Muſteſchars der großherrlichen Garden, Arif 
Efendi, vereinigt worden iſt. Das neue Reglement 
der ottomanniſchen Armee iſt bei der Pforte verleſen, 
und bei dieſer Gelegenheit auch eine neue Organi- 
ſation des Kriegsrathes bekannt gemacht worden. 

Von der türkiſchen Gränze, 20. Sept. Die 
Unruhen in Bosnien fangen neuerdings an einen ſehr 
drohenden Charakter anzunehmen. Man ſpricht von 
einer allgemeinen Inſurrection, die bereits viele tauſend 
wohlbewaffnete Männer zählen ſoll. Die Feſtung Ban⸗ 
jaluka iſt wiederholt von den Inſurgenten eingeſchloſſen. 


. 


Lokales und Provinzielles. 
1 Theater. 

Unſerer Oper ſcheinen, obgleich ihr Horizont nach 
Ausweis des Zettels immer noch umwölkt iſt, wieder 
beſſre Sterne leuchten zu wollen. Das erſte Auftreten 
der Dem. Coradori vom ſtändiſchen Theater zu Lem⸗ 
berg, als Marie in der Tochter des Regiments war 
entſchieden günſtig. Dem. Coradori ift im Beſitze eines 
ſehr wohlklingenden hohen Soprans und einer nicht 
gewöhnlichen Geſangsbildung im Geſchmack der neuen 
italieniſchen Schule. Sie wird ſich ganz beſonders in 
allen kolorirten Partien mit ſicherem Erfolge auszeſch⸗ 
nen, weshalb wir uns für diefe ein motivirtes Urtheil 
vorbehalten. Das Spiel der Dem. Coradori, deren 
Aquiſition uns durchaus wünſchenswerth erſcheint, war 
fihtbar zu ſehr befangen, als daß wir uns auf Grund 
des erſten Auftretens zu einem ſichern Votum berech⸗ 
tigt halten ſollten. Hr. Prawit iſt von ſeinem Ur⸗ 
laube, Hr. Hirſch von feiner Erholungs⸗Reiſe, wie wir 
mit vielem Vergnügen hören, ganz hergeſtellt, zurückge⸗ 
kehrt. Wir glauben ſeinem erſten Auftreten die einfache 
Bemerkung voranſchicken zu dürfen, daß ihm eine voll⸗ 
ſtändige Beilegung der Differenzen, welche uns der 
Freude beraubten, den geſchätzten Sänger in der letzten 
Zeit öfter zu hören, vorangegangen iſt. Iſt aber mit 
Hrn. Hirſch unſerer Bühne eine Zierde erhalten, fo 
wird ihn gewiß das Publikum mit uns willkommen 
heißen und ihm die Gunſt, welche ſie ihm einmal ent⸗ 
ziehen zu müſſen meinte, wiederum zuwenden. In den 
nächſten Tagen wird der Barytoniſt Hr. Heimer, von 
ſeinem früheren Gaſtſpiele hier bereits vortheilhaft be⸗ 
kannt, ebenfalls auftreten. L. S. 


Kleine Chronik. 

Vielleicht erinnert ſich Mancher des ſeltſamen Ge⸗ 
fühls, von welchem man, in einem Eiſenbahn-Waggon 
dahineilend, bei dem Anblick dieſes und jenes Wagens 
auf der Chauſſee, die in einzelnen Particen, verlaſſen 
und verödet, neben der Eiſenbahn zum Vorſchein kommt, 
berührt wird. Wenn er zwiſchen den Bäumen bedäch⸗ 
tig fortſchleicht, fo meſſen wir wohl einen Augenblick die 
Schnelligkeit der „feurigen Roſſe“ und der Maſchine, 
die ſie verdrängt hat, ab, aber eher noch können wir 
uns kaum der Verwunderung enthalten, daß der repo⸗ 
nirte Weg noch feine treuen Anhänger finde. Da iſt 
unſre Oberſchleſiſche Bahn und die Chauſſee nach Ohlau, 
die erſte in unſerer Provinz, welche der Eiſenbahn als 
Opfer gefallen iſt. So zu ſagen iſt man im Grunde 
berechtigt geweſen, aber nur bis jetzt. Unſere Poſtver⸗ 
waltung hilft der Chauſſee wiederum auf die Beine. 
Man frage dle Paſſagiere, welche von der Poſt über 
Neuſtadt, Neiße und Grottkau bis Ohlau gebracht wer⸗ 
den. Der Zeitpunkt der Ankunft befindet ſich mit den 
Eiſenbahn⸗Zügen in einer ſo herrlichen Uebereinſtimmung, 
daß jenes traurige Geſchöpf, Einſpänner genannt, den 
eiligen Poſtpaſſagier von Ohlau um eine gute Strecke 
Zeit eher nach Breslau befördert, als die Eiſenbahn. 
Die Ohlauer Kutſcher ſegnen die Poſt, die Chauſſee⸗ 
Einnehmer ebenfalls. Nicht jeder Reiſende iſt ſo ver⸗ 
ſeſſen auf Naturfchönheiten, daß er 2 reſp. 3 Stunden 
bis zur Abfahrt des Eiſenbahnzuges aushält, um die 
prächtigen Gefilde Ohlau's bei dem Bahnhofe zu be⸗ 
wundern. Soll vielleicht in Ausſicht der Neiſſer Zweig⸗ 
bahn nicht erſt eine Veränderung getroffen werden? Oder 
meint die Poſt, ſich mit den Reiſenden völlig abgefun⸗ 
den zu haben, wenn ſie dieſelben in Ohlau abſetzt und 
in den an Unterhaltung fo übermäßig reichen Halen des 
Bahnhofes, beſonders am frühen Morgen, wo ſich der 
kalte Oktober⸗Wind als freundlicher Genoſſe zur Unge⸗ 
duld und Verdrießlichkeit geſellt, ihrem Schickſale über: 
läßt? Im Namen aller dieſer armen Reiſenden empfeh⸗ 
len wir unſerer wohlwollenden Poſſverwaltung ein Ar⸗ 
rangement auf das Dringendſte. — Die Klagen der 
Reſſenden dritter Klaſſe haben in der Witterung 
eine Fürſprecherin gefunden. Das Direktorium der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn hat angezeigt, daß vom 1. d. M. 
ab bedeckte Wagen dritter Klaſſe geſtellt werden würden. 
Es war dies die billige Rückſichtnahme, die wir be⸗ 
reits früher die einzige Begründung jener, an und für 
ſich durchaus ungerechtfertigten Klagen hießen. Unſer 

Heebſt iſt äußerſt unliebenswürdig. Froſt und Regen 


o 


treiben mit wilder Laune ein wetterwendiſch Spiel. In 


ſolch einem Herbſt empfahl es die Billigkeit, die regle⸗ 


mentsmäßtgen offenen Wagen dritter Klaſſe mit bedeck⸗ 


ten zu vertauſchen. — Der Herbſt iſt, wie die Verfaſ⸗ 


ſerin des Buches „In der Heimath“ ſagt, trübgrau, 
kaltgrau, ach, ächt proſaiſch grau. Wir können nicht 
behaupten, daß uns dies neue Werk des Talentes, wel⸗ 
ches „Schloß Goczyn“ und die Novelle „Marie“ ges 
ſchaffen hat, Freude gemacht hätte. Es iſt entweder aus 
einem Irrthume oder einer Uebermüthigkeit entſprungen. 
Ob aus Jerthum, ob aus Uebermuth, hat die Verfaſſerin 
einen literariſchen Fehltritt begangen, als ſie dieſe Briefe 


und Billetchen, dieſe Tagebuchblättchen, Notizchen, Apho⸗ 


rismen, alle diefe poetiſchen Tändeleien und Flunkereien, 
welche die bunten Ingredienzien des Buches bilden, nicht 
etwa niederſchrieb, ſondern in einem dickleibigen Buche 
auf den öffentlichen Markt brachte. Mein Gott, was 
produzirt nicht ein regſamer Kopf, der immer Schwarz 
auf Weiß denkt? So was ſchließt man in ein Porte⸗ 
feuille ein, man bewahrt es in einem verſteckten Winkel 
des Schreibtiſches als liebes und freundliches Gedenkzei⸗ 
chen dieſer und jener Tage und Stunden und der gei⸗ 
ſtigen und pſychiſchen Stimmungen, die ſie brachten. 
Aber die unſchädliche und unſchuldige Idylle endet, ſo⸗ 
bald man das Portefeuille öffnet und ſeinen Inhalt in 
die Welt fliegen läßt. Es iſt wahr, Dichter haben wirk⸗ 
lich Gedanken; es iſt jedoch nicht immer ſchade, daß 
fie viele derſelben vergeſſen. Ein ſtilles Leben iſt Posſie, 
jedoch nicht immer Poeſie für die Literatur. Der Verf. 
find nach Verſicherung des mit einer anfröſtelnden Ko: 
ketterle geſchrlebenen Vorwortes die Vorderſätze eingefal⸗ 
len — in dem Buche iſt alles nur Einfall, d. h. Keim 
des Gedankens —; fie hätte ſich auch die Nachſätze zu Ge⸗ 
müth führen ſollen. Sagt ſie doch ſelbſt, ein gutes 
Buch ſei dasjenige, in welchem nicht nur Geiſt, ſondern 
auch Schönheit und Heiterkeit ſei. Wo iſt die Schön⸗ 
heit, wo die Heiterkeit des ihrigen? Was in der Welt 
ſollen wir mit einem Stück Dichterleben anfangen, in 
dem ſich die Grille, die Marotte, die Eitelkeit zu einem 
Concert vereinigen? Die Verf. ſieht nach allen Seiten 
hin. Hier iſt eine Wolke am Himmel, hier ein dürrer 
Baum, ein Buch, eine Blume. Sie nimmt ſich vor, 
bei Gelegenheit dieſer Wolke, dieſes Baumes und Bu⸗ 
ches einen Gedanken zu haben, und umſpinnt nun ihren 
Gegenſtand mit den dürren Fäden ihres Verſtandes und 
ihrer Phantaſie, wie eine Spinne die arme gefangne 
Fliege. Sie führt uns in die Werkſtätte ihres Geiſtes 
ein; wir müſſen zuſehen, wie ſie an den Einfällen, ihrem 
Materiale, zimmert und hämmert und feilt, bis ſie ſich 
erträglich rund und glatt ansnehmen. Den einen ſchnei⸗ 
det ſie als Brief, den andern als Tagebuchblatt, den 
dritten als Vers zu, und alle miteinander ſind in die⸗ 
ſem Buche wie in einer Menagerie eingeſperrt. Ein 
troſtloſes Buch, wäre es auch nur wegen der unglaub⸗ 
lichen Prätenſion, die ſich in ihm in jeder Zeile 
kundgiebt! Die Verf. möge ſich beeilen, es durch eine 
neue Schöpfung vergeſſen zu machen! Sie will — fo 
heißt es Seite 323 — nie etwas Gewöhnliches. Wohlan, 
wir trauen ihr ſelbſt nach dieſem Mißgriff noch etwas 
Ungewöhnliches zu, wenn ſie ſich aus der geiſtigen Zer⸗ 
fahrenheit, in welcher das „In der Heimath“ entſtan⸗ 
den iſt, zuſammenrafft und davon ausgeht, daß ein 
poetiſches Werk die That eines Lebens, nicht eine ſelbſt⸗ 
gefällig⸗renommiſtiſche Gaukelei fein müſſe. — Wir find 
vom böſen Herbſte abgekommen. Die Abonnenten der 
neu etablirten Bekleidungs- Anſtalt werden befon- 
ders unzufrieden mit ihm ſein. Er iſt nicht angethan, 
ſich in eleganten Herbſtkleidern zu produziren. Die rauhe 
Luft ſordert eher eine Art Winteranzug, und ſo werden 
die Lions unſerer Stadt, welche ſich in jener Anſtalt 
mit dem äußeren Glanze ausſtatten laſſen, einer ganzen 
Saiſon verluſtig gehen. Wir betheuern unſre Harmloſig⸗ 
keit, wenn wir von ihnen zu dem Affen⸗Theater über: 
gehen, deſſen Tempel auf dem Tauenzienplatze errichtet iſt. 
Der Wahrheit die Ehre zu geben, ſo ſcheinen die großen 
Affen⸗, Pudel und Spitz⸗Tragöden feit dem Hrn. 
Schreier ausgeſtorben zu ſein. Seine Künſtler, ſo Her⸗ 
ren als Damen, waren klaſſiſch geſinnt und klaſſiſch er⸗ 
zogen. Der junge Nachwuchs der Hrn. Uhlmann und 
Komp. zeigt mehr den Dilettantismus der Kunſt; er 
beſitzt nicht die ächte Bildung des Künſtlers. Die Lel⸗ 
ſtungen ſind ſchlottrig, ja, ſo unausgeſetzt die Augen 
ſämmtlicher Darſteller an dem Blicke ihres Herrn und 
Meiſters, der gleichzeitig Dichter, Regiſſeur und Sou⸗ 
fleur iſt, hängen, mit fo todes- und peliſchen⸗verachten⸗ 
der Miene ſie ihre Aufgaben löſen, iſt doch der Wille 
ſtärker als das Vermögen, und nur weniges gelingt 
mit der Virtuoſität, welche die Geſellſchaft des Herrn 
Schreier auszeichnete. S. 


Dritter Vierteljahrs⸗ Bericht des Hoſpitals für 
kranke Kinder armer Eltern. 


Vom 1. Juli bis 1. Oktober c. a. wurden in 


dem Hoſpitale 26 kranke Kinder verpflegt, hiervon 
genaſen 17, es ſtarben 2 und es blieben noch 7 in 
der Pflege. — Die geringe Zahl der in dieſem abge⸗ 
laufenen Vierteljahre verpflegten kranken Kinder giebt 
den doppelt erfteulichen Beweis, daß einerſeits die in 
der erſten Hälfte dieſes Jahres hier herrſchenden Epi- 


zum Markt gekommen. 


deſſen in dieſer Zeitung vor Kurzem gedacht wer 


demieen nachgelaſſen, andrerſeits, daß der unſerer An⸗ 
ſtalt gemachte Vorwurf: als diene ſie nur dazu, den 
leichtfertigen Eltern kranker Kinder die Laſt der Pflege 
und des Unterhalts derſelben abzunehmen, in ſich hr 
unhaltbar zuſammenfällt, da es ſich namentlich wie, 
der in dieſem abgelaufenen Vierteljahre herausſſelt 
wie der Anſpruch zur Verpflegung an unſere Anſtalt 
mit dem wahrhaften Bedürfniſſe gleichen Schr ges 
halten. Br 
Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr, 10, un 
wird jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen fun, 
Breslau, 1, Oktober 1843. u 


Das Directoriu m. 


| 


Wollbericht. Hi; 


Breslau, den 6. Oktober 1843 

Vor dem Beginn des diesjährigen Herbſt⸗Wollmg 
hegte man allgemein die Hoffnung, daß derſelbe ein fi, 
günſtiges Reſultat bringen würde; zum Theil wurde di, 
Anſicht durch beſſere Berichte von England, durch in 
Ausfall in der Frühjahrsſchur und durch ein. rege 
Leben in den Rheiniſchen und Belgiſchen Fabriken gerecht 
fertiget, aber ungeachtet deſſen, iſt der heute als been 
anzuſehende Markt nur zu den mittelmäßigen zu rech, 
Auswärtige Käufer ſtellten ſich nur in geringer Ang 
ein und zwar größtentheils Fabrikanten; Händler m) 
Speculanten treten immer mehr aus dem Geſchäſt, di 
ſchon ſeit mehreren Jahren für dieſe die Chance u 
ungleich iſt und der geringe, forgirte Gewinn durchs 
nicht im Verhältniß zu dem, im andern Falle außg⸗ 
ſetzten Verluſte ſteht. f 

Die Leipziger Tuchmeſſe hat auch für unfere inf: 
diſchen Fabrikanten nicht den gehofften, reichen Ak 
gebracht und dieſe find daher in geringerer Zahl als 
Als Hauptkäufer wäre eine 
der erſten engliſchen Fabrikhäuſer, welches auch, ws 
ſelten der Fall iſt, feine Schleſiſche Sommerwolle kauft, 
zu bezeichnen, dann einige Häuſer aus Rheiniſchen und 
Belgiſchen Fabrikſtädten und einer der erſten Schleſſſcen 
Fabrikanten. 7 

Das zum Markte gebrachte Quantum beftand aus: 
Schleſiſche Ein- u. Zweiſchur-Wolle Ctrn. 4000 
Schleſiſche u. Poln. Sommer- Wolle 


Polniſche, Poſenſche u. Galiziſche Einſch. „ 21000 
Ruͤſſiſc : 40 
Oeſterreichiſch e RN 150% 
Lamm⸗ und Sterblings wollen „ 100 


Etnr. 33000 


hiervon war Beſtand vor dem Markte. 1500 
alſo neu zugeführte. 138000 
Bis heute find davon verkauft worden ca. 20000 
Ctnr., es find daher noch am Marke ca. 13000 A 
Die Preiſe ftellten ſich wie fol Kö 
Schleſ. hochfeine Sommerwolle pr, 


75 
Ear, 60 — 65 RI. 


dito mittel dito „ „ 55 — 88 

dito geringe dito „ „ 48 — 52 Ü 
Hochfeine ſchleſ. Sterblingswolle „ „ 60 — 66 7 
Mittelfeine dito dito „ „ 50 — 33 
Feine Schweißwolle „ „ 45 — 52 
Gerberwolle „ „ 35 —. AR 
Hochfeine ſchleſ. Lammwolle „ „ 90 —105 
Feine dito dito „ „ 75 88 
Mittelfeine dito dito „„ 66 — 70 
Schleſ. Ausſchuß dito „ „ 44 50 
Feine polniſche Einſchurwolle „ „ 58 — 62 
Mittelfeine dito dito „ „ 50 — 55 
Mittel dito dito „ „ 44 A 
Geringe dito dito „ „ 40 — 43 
Feine polniſche Lammwolle „ „ 60 — 66 
Mittel dito dito „ „ 50 — 556 
Geringe dito dito „ „ 44 — 48 
Feine polniſche Sommerwolle „ „ 50 — 55 / 
Mittel dito dito „ „ 45 — 48 
Polniſcher Ausſchuß „ „ 30 — 40 
Palniſche Sterblingswolle „ „ 42 — 
Ruſſiſche geringe Einſchur „„, 38 
Oeſterreichiſche Wolle „ „ 30-2 
Weiße Zackel⸗Wolle nn at. „ 
Schwarze dito 5 — 18 
Zigeuer Wolle „ „ 24 — 27 

Der meiſte Umfag war in feinen und mittelfeltll 


Wollen, die noch in tadelloſen Qualitäten gefucht ball 
und wovon der Bedarf nicht ganz befriedigt wil 
kann; weniger begehrt ſind geringe Wollen, aus del 
auch größtentheils das übriggebliebene Quantum bl 
Lammwollen, Schleſiſche und Polniſche in guten MM 
ren, fanden viel Liebhaber, fo wie auch feine, 
Mittel: Sterbingswollen. Für Schleſiſche fein un 0 
mittelfeine Wollen wurden die Frühjahrs = Mahal J 
gemacht, und Offerten, die zu jener Zeit zuridgt en 
worden ſind, fanden in dieſem Markte willige Annahm. 
Für Ausſchuß und Locken waren viele Käufer. 
Moritz Mans fell 


Der „Neuigkeitsbote für Rawicz und Bu | 
ſchin“ enthält die berichtgende Darſtellung eines uu | 


n Kor⸗ 
hal, De 


J 


Nachdem der Berichtiger der „ſehr zuverläſſig 
reſpondenten der Bresl. Ztg.“ lobend erwähnt 9 
dauert er biefelbe, daß fie dennoch zuweilen falſche 


ichter indem er alſo erzählt: „Jetzt theilt fie 
e 305 uns in Nr. 231 vom 3. d. M. ein 
ſchreckliches Ereigniß mit, welches unſere Jugend durch 
das Fliegenlaſſen eines Papierdrachen vor etwa 14 Ta⸗ 
en veranlaßt haben ſoll. Es ſollen nämlich dieſerhalb 
ein Paar angeſpannte Pferde durchgegangen, den Kut⸗ 
ſcher geſchleift, den Wagen umgeworfen, und der eben⸗ 
falls darauf befindliche Waldwärter ſo unglücklich unter 
die Räder des Fuhrwerks gerathen ſein, daß er im wah⸗ 
ren Sinne des Worts gerädert worden und nach wenig 
Stunden feinen Geiſt aufgegeben. — Ein Unglücksfall 
durch Pferde hat hier allerdings am 18. v. Mts. ſtatt⸗ 
gefunden, daran war aber unſere liebe Jugend, die ge⸗ 
rade aus der Schule kam, keinesweges Schuld, ſondern 
die von Natur unruhigen Thiere erſchraken vor dem 
Klange der Glocken, gingen eine Strecke durch, wurden 
aber bald erhalten. Der Wagen, auf welchem ſich außer 
dem Kutſcher und einem Waldwärter noch der hieſige 
alte Tagarbeiter Mandowski befand, ſchleuderte beim 
Umbiegen um das Rathhaus, der letztere ſiel herunter 
auf das Steinpflaſter, verletzte ſich dabei ſtark am Kopfe 
und Schulter, und gab am folgenden Tage ſeinen Geiſt 
auf. — Der Waldwärter oder Revierjäger iſt alſo mun⸗ 
ter und geſund, und wird ſich bei Leſung der Breslauer 
Zeitung gewiß freuen, dem dort erzählten ſchrecklichen 
Schickſale entgangen zu ſein.“ 


F Ad Acta. 
Die Landwirthſchaft contra die Napsraupe. 


Die Rapsraupe — ſie kann füglich die Hyaͤne 
des Rapsbaues genannt werden — beſchaͤftigt ſeit ei⸗ 
niger Zeit das Nachdenken der Sachverſtaͤndigen und 
Nichtſachverſtaͤndigen. Von letztern ſcheinen beſonders 

groͤßtentheils die Mittel herzuruͤhren, welche neulich 
vorgeſchlagen. Mehr oder weniger theils erfolglos, 
theils unausfuͤhrbar erinnern ſie an die bekannte 
Anekdote uͤber die Kienraupenmittel: 

„man moͤge dhe Raupen nur alle die Mittel 

„vorleſen, welche gegen ſie anempfohlen, und ſie 

„wuͤrden vor Lachen ſterben.“ 

Unter dieſen Mitteln will ich nur eines naͤher be⸗ 
leuchten: 

„das Ableſen der Raupen durch die Huͤhner.“ 

Ein ſtark mit Raupen befallener Rapsacker zaͤhlt 
gewiß mindeſtens pro Quadratfuß 5 Raupen — 
macht pro Ruthe 500 und pro Morgen 90,000 Stüd 
dieſes Ungeziefers. 

Eine Henne mag wohl im Leben 4 Pfund wiegen. 
Nach den gewoͤhnlichen Annahmen (wie mie bekannt, 

leidet ſie nur Ausnahme bei der Seidenraupe, die 
weit mehr frißt als ſie wiegt), daß ein Thier den 
30ſten Theil ſeines Koͤrpergewichtes an Nahrung be⸗ 
darf, muß alſo eine Henne circa 4 Loth freſſen. Sie 
verzehrt alſo ſicher nicht mehr als hoͤchſtens 200 Rau⸗ 
pen den Tag. Es bedarf daher, um in einem Tage 
einen Morgen zu ſäubern, 

450 Hühner. i 

Da wir aber den Huͤhnern zu ihrem Saͤuberungs⸗ 
geſchaͤft zehn Tage allenfalls Zeit geben können, fo 
würden pro Morgen des zu bauenden Rapſes 45 
Huͤhner zu halten ſein, und angenommen, daß ein 
mittles Gut doch circa 30 Morgen Raps baut, fo 
wuͤrde ein ſolches a 

1350 Huͤhner 
zu haltrn haben, um mit Erfolg das Ableſungsge⸗ 
ſchaͤft zu betreiben. 

Wuͤrde man ſich nun auch wirklich zu einer ſol⸗ 
chen Haltung entſchließen, ſo wuͤrde es noch immer 
einige Schwierigkeit haben, die Hühnerheerde aufzu⸗ 
treiben, zu huͤten und abzutreiben. 

Doch genug des Scherzes — ich will die Sache 
nun mit dem Ernſte betrachten, der ihr gebühret. — 

Die Verwuͤſtungen find unberechenbar, welche die 
Raupe — ſtellt ſie ſich einmal ein — anrichtet und 
namentlich in dieſem Jahre angerichtet hat. Der 
Nachtheil iſt dann nicht blos der Betrag des minder 
geerndteten Rapſes, nein, er wirkt auf den ganzen 
Turnus fort und laßt dem Gute die Nachwehen 
mehrere Jahre fühlen. 

Wir koͤnnen alſo mit Recht annehmen, daß die 
Raps raupe unter den Feinden unſerer neuen Feldſy⸗ 
ſteme obenan ſteht. 

Ziit alſo iſt es gewiß und wichtig genug, daß 
gemeinſam dahin gewirkt werde: 

auf Mittel zu denken, weniger um ſie zu ver⸗ 
tilgen, denn das iſt ſchwer, wo nicht gar un⸗ 
moͤglich, wenn fie ſich einmal eingefunden hat, 
als um ihrem Entſtehen und Verbreiten 
entgegen zu arbeiten. 

Solche Mittel konnen aber nur aufgefunden wer⸗ 
den, wenn Landwirthe und Naturforſcher ſich in ge⸗ 
meinſamen Nachdenken und Verſuchen vereinigen, die 
Natur in ihrer Werkſtatt belauſchen und zu ergruͤn⸗ 
den ſuchen: 

1) Wo entſteht die Rapsraupe? 
2) Wann entſteht ſie? 
3) Wie entſteht fie? 

A) Wie iſt ihre Lebenspetiode? 


— N . 


„ 


15) Wie ihr Fortpflanzungsgeſchäft? 
6) Was wird aus ihr? ö 
7) Welcher Acker, welche Witte rungsbeſchaffenheit 
ſagt ihr vorzuͤglich zu, welche weniger? 
8) Welche Nahrung liebt ſie vorzuͤglich, vielleicht 
auch lieber wie die Rapsſtaude? 
Welche Mittel verurſachen ihren Tod? 
Sind wir hieruͤber im Klaren, dann möchte es 
vielleicht moͤglich werden, erfolgreiche Mittel zu finden. 
Der Gegenſtand iſt hochwichtig genug, um allen 
verehrlichen landwirthſchaftlichen Vereinen Schleſiens 
als gemeinſame 


9) 


Preisaufgabe 


empfohlen zu werden, oder, weil wir einmal in der 


Zeit der Vereine leben, ſo erlaube ich mir einen 
Verein zur Auffindung von Mitteln 
gegen die Rapsfeinde 
hiermit vorzuſchlagen. 


Es moͤchten hierzu Naturforſcher und Landwirthe 


zuſammentreten. 


Gern uͤbernehme ich es, die Anmeldungen zuſam⸗ 
Ich for⸗ 
dere daher diejenigen Herren ergebenſt auf, welche den 
Vorſchlag annehmbar finden und ſich anſchließen 


menzuſtellen und das Weitere einzuleiten. 


wollen: 


ihre Anmeldungen unter dem portofreien Rubro: 


Allgemeine Angelegenheiten der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine 
an mich guͤtigſt gelangen zu laſſen. 


Kürzlich erlaube ich mir nur noch anzufuͤhren, 
was mir in meiner landwirthſchaftlichen Praxis uͤber 


die Rapsvertilger bekannt geworden: 


Es ſind zwei verſchiedene Inſekten, welche im 
Herbſte der Rapspflanze nachſtellen und namentlich 


auch in dieſem Jahre ihr Unweſen treiben: 
1) eine graue Larve, 
2) eine ſchwarze Raupe. 
Erſtere iſt etwa ½ Zoll lang, ziemlich ſtark. 


kleinen Pflanzen ganz in ihre Hoͤhle zieht. 
Naͤchte, ſtuͤrmiſches Wetter toͤdten ſie bald. 


Letztere iſt ganz ſchwarz, hat auf beiden Seiten 


einen hellen Streifen, einen graubraunen Kopf; ſie 
erreicht eine Laͤnge von 3 bis 6 Linien. 
die Pflanze ſelbſt ab, beginnt bei den ſchwaͤcheren, 


geht dann zu den ſtaͤrkeren über, jedoch ohne die 
Sie iſt weniger empfindlich ge⸗ 
Beide ſcheinen 
theils im Acker ſelbſt zu entſtehen, theils aus benach⸗ 


Wurzel zu zerſtoͤren. 
gen Kaͤlte als ihre graue Kollegin. 


barten, namentlich Brachaͤckern, einzuwandern. 


Gegen die erſteren iſt mir kein Schutzmittel 
bekannt — gegen die letzteren — die Einwandernden 
— kann man die Rapsaͤcker ſchuͤßzen, wenn man fie 
mit einer tiefen breiten Furche umgiebt, dieſe glatt 
In 
ſolchen Furchen kann man dann die Raupen zu Hun⸗ 
derten finden und tödten — fie verwickeln ſich in die 


ausſchaufelt und mit Gerſtengrannen ausſtreuet. 


ſpitzen Grannen und bleiben liegen. 


Schutzanſaat juͤngerer Pflanzen leiſtet oft gute 
Dienſte — nicht immer — allerdings frißt ſie erſt 
die frühere Anſaat, verſchmaͤhet aber auch ſpaͤter das 


Uebrige nicht. 


Amt Oelſe. Gumprecht. 


Grottkau, 27. Sept. Der am 25ſten d. M. in 
Neiſſe auf ſo verwegene und kühne Art von dem Ber⸗ 


linerthorthurm ſchon zum zweiten Male entflohene Bau⸗ 


gefangene Röſſel wollte heute um Mitternacht ſich 


durch die hieſige Stadt ſchleichen und wahrſcheinlſch nach 
Breslau hin entfliehen; er ward jedoch von dem hieſi⸗ 
gen Pollzei⸗Sergeanten Heger auf der Straße bemerkt, 
angerufen, und als er auf zweimaligen Anruf nicht ant⸗ 
wortete und die Flucht ergreifen wollte, von demſelben 
ſchleunigſt verfolgt, nach einem höchſt hitzigen und ge⸗ 
fährlichen Kampfe übermannt, verhaftet, und wieder nach 
Neiſſe zurückgeliefert. — Der ꝛc. Heger hat ſich bei 
Verhaftung dieſes äußerſt widerſetzlichen Verbrechers ſo⸗ 
wohl durch Vigilanz als auch durch perſönliche Bra⸗ 
vour als Polizei⸗Beamter höchſt verdient gemacht. 
(Bürgerfreund.) 
Mannigfaltiges. 

— Der Correſpondent aus Neuſtrelitz in Nr. 1288 

des Schweriner Freimüthigen Amtsblatts entwirft 


eine ſehr betrübende Schilderung von der Sittenlofigkeit 


in dieſer Reſidenz. Weiterhin berichtet er wörtlich: „Am 
Vorabende des Truppenabzugs, nämlich des Strelitzer 
Infanteriebataillons zur Concentrirung des zehnten deut⸗ 
ſchen Armeecorps bei Lüneburg, hatten wir das bei uns 
ſeltene Schauspiel eines kleinen Straßenkrawalls. Ein 
biederer, ſchon in dieſen Blättern berühmter mittelalter⸗ 
licher Rittersmann, der das Extravagante liebt, und ein 
anderer tapferer Menſchenjäger machten eine Jagd auf 
85 Fledermäuſe, hatten aber leider das Unglück, ſich in 
ein fremdes Revier zu verirren. Es kam bei dieſem 


bedenklichen Vorfalle zu höchſt unangenehmen mündli⸗⸗ 
chen Erörterungen, die ſich gar leicht in fühlbare De⸗ 


monſtratlon hätten verwandeln können. Ein Hohnge⸗ 
lächter der Hölle, im tiefſten Baß, machte indeß der 


Sie 
treibt ihr Weſen mehr unter der Erde, indem ſie 
Gänge bildet, die Wurzel der Pflanzen benagt, die 
Kalte 


Dieſe nagt 


Zraglfomöbie ein Ende — recht fatal, daß auch noble 
Paſſionen den Einmiſchungen 91 e Vox po- 
puli unterworfen find,” Nach übereinſtimmenden an: 
derweltigen Berichten hängt es hiermit fo zufammen. 
Der Landjunker von A. auf K., der vor zwei Jahren 
feine Relſigen auffigen ließ und den Flecken Miron mit 
Sturm einnahm, wie der Zeit in öffentlichen Blättern 
ausführlich berichtet ward, gab am 28. Auguſt im Bri⸗ 
tiſh Hotel zu Neuſtrelitz dem Offiziercorps des am an⸗ 
dern Tag abmarſchirenden Infanteriebataillons einen 
feierlichen Abſchiedsſchmaus. Nach beendigtem Mahle 
begab der Feſtgeber ſich mit dem Lieutenant v. N. auf 
die Straße. Die Leute waren jedoch nicht mehr recht 
hellen Blickes und ſahen auf dem Marktplatz eine an⸗ 
ſtändige Bürgerstochter für etwas Anderes an. Hierüber 
ward Lärm, es entſtand ein kleiner Auflauf, der in der 
Nähe befindliche Vater des unbeſcholtenen angefallenen 
Mädchens, ein ſehr achtbarer Mann, ward herbeigeru⸗ 
fen. Es war nun ſehr natürlich, daß den allzukühnen 
Rittern diverfe Komplimente und Ehrentitel zu Theil 
wurden und ſie einigen handgreiflichen Berührungen nur 
durch die ſchleunigſte Flucht entgingen. Die Polizei ver⸗ 
hielt ſich paſſiv, dem Lieutenant ward einige Tage dar⸗ 
auf der Abſchied nachgeſendet, und er mußte das Ba⸗ 
taillon verlaſſen. Man hört jedoch zur Zeit noch nicht, 
daß Maßregeln ergriffen ſind, um die anſtändigen Frauen⸗ 
zimmer zu Meuftreig — es giebt deren dort noch eine 
gute Anzahl — vor weitern Anfällen roher Landjun⸗ 
ker zu ſichern, wozu doch ſchon der bekannte Vorfall bei 
der Turnierprobe 1841 hinreichende Veranlaſſung gege- 
ben hätte. 5 D. A. Z.) 
— In der Nacht vom 21. auf den 22. Auguſt 
wurde die Gegend um New-Mork von einem ſchreck⸗ 
lichen Wolkenbruch, welcher 12 Stunden lang währte, 
heimgeſucht. In der Stadt ſelbſt hatte derſelbe eine 
Ueberſchwemmung der Straßen zur Folge, welche na⸗ 


mentlich die, nach dortiger Sitte, in den Kellern leben⸗ 


den unbemittelten Familien ſehr hart betraf. Auf der 
Quarantäne wurde ein Grun dſtück mit einem Haufe, 
worin 5 Perſonen lebten, mehr als 50 Fuß weit weg⸗ 
geſchwemmt; das Gebäude ſelbſt ſtürzte ein, und begrub 
zwei Erwachſene und ein Kind. Rings in der Umge⸗ 
gend war die Kommunikation durch Beſchädigung der 
Brücken, Landſtraßen und Eiſenbahnen unterbrochen. 

— Zu Moorslede in Belgien ſtarb am 16. Septbr., 
im Lebensalter von 84 Jahren, ein Pächter von uner⸗ 
hörter Wohlbeleibtheit. Der Umfang ſeines Leibes be⸗ 
trug 7 Fuß 9 Zoll, und ſeine Waden waren ſtärker 
als der Leib eines mäßig dicken Mannes. Der Sarg, 
welchen ſelne Leiche vollſtändig ausfüllte, war drei Fuß 
breit und eben ſo tief. Wenn er auf dem Rücken lag, 
fo ragte feine Bruſt um mehrere Zoll über einen Spelſe⸗ 
tiſch hinaus. Bei ſeinen Lebzeiten war dieſer außer⸗ 
ordentliche Mann auch noch in andern Veziehungen 
merkwürdig: er hatte ſich einen Ruf in der Behandlung 
der Rheumatismen erworben. Im Jahre 1819 wurde 
er zur Hellung einer hochſtehenden Perſon nach Lille bes 
rufen; bel feiner Ankunft wurde fein Wagen von einer 
zahlreichen Menge umringt, welche jubelnd: „Es lebe 
Ludwig XVIII.!“ rief; er hatte fo viel Aehnlichkeit mit 
dieſem Monarchen, daß ſelbſt die Schildwachen vor ihm 
präſentirten. Sein Mittel beſtand übrigens in einer ſei⸗ 
fenartigen Terpentinauflöſung. Er ſtarb an einem Stid: 
katarrh in der Rekonvaleszenz von einem Nervenfieber, 
welches feine Wohlbeleibtheit nur um Weniges geſchmä⸗ 
hatte. Wahrſcheinlich iſt der Grund dieſer außerordent⸗ 
lichen Körperbeſchaffenheit viel mehr in einem krankhaf⸗ 
ten Zuſtande des Fettſyſtems, als in einem Uebermaß 
an Geſundheit zu ſuchen. 

— Biel Aufſehen erregte in Hanno ver das Im⸗ 
promptü des Magier Alexander in einer Soirde des 
Grafen K., wo er ſich von J. K. Hoh. der Kronprin⸗ 
zeſſin einen Ring erbat, den er vor Aller Augen, nach⸗ 
dem ſich erſt mehrere Damen geweigert, das Experiment 
mit dem Ringe J. K. Hoh. auszuführen, zum Fenſter 
hinauswerfen ließ, wo jedoch in demſelben Augenblicke 
eine Taube hereinflatterte, welche den Ring an einem 
rothſeidenen Bande um den Hals trug, den J. K. H. 
ſogleich für den Ihrigen erkannten. Wie wir verneh⸗ 
men, will Hr. Alexander von dort aus nach Bremen, 
um ſich einzuſchiffen und elne Kunſtrelſe nach Nord 
und Südamerika zu unternehmen. H. C.) 

— Wie unſicher Paris Abends ft, ſieht man dar⸗ 
aus, daß am 28. Sept., zwiſchen 12 u. 1 Uhr, eine Stunde, 
wo die Boulevards noch nicht ganz menſchenleer find, 
auf dem Boulevard des Italiens, in der frequenteſten 
Gegend, ein Herr und eine Dame von vier Räubern 
angefallen wurden. Sie rſſſen der Dame eine goldene 
Kettte ab. Auf ihr Geſchrei kamen Menſchen herbei 
und die Thäter flüchteten, nachdem fie den Mann zu 
Boden geworfen, und der Frau einen heftigen Stoß 
auf die Bruſt gegeben hatten. 1 
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Heute erſcheint r. 40 des kirchlichen Anzeig 


litz am 30, Aug. 1843, 
1843. Aufruf an Solche, die dem 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember ; Rthlr. 


Breslau, den 7. Oktober 1843. 


Tägliche Dampfwagen Züge 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Abfahrt: 
von Oppeln nach Breslan Morg. 6 u. 50 M. 


Brieg Mitt. 11 30 
Oppeln Abends 4 20 - 
= Breslau: Oppeln Morg. 7⸗ — ° 
ee „Brieg Mitt. 2: — : 
= 5 = Oppeln Abends A= 30 - 
Theater -Hepertpire. 


Sonnabend: Czaar und Zimmermann. 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 
von A. Lortzing. Peter I., Czaar, Herr 
Haimer, als Antrittsrolle, 

Sonntag, zum dritten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai: 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


F. 2.0 Z. 9. X 6 I IV. 
H. 10. X. 6. J. 0.1. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Nichte, Ida För⸗ 
ſter, mit dem Bürgermeiſter Hrn. A. Rich⸗ 
ter in Reichenſtein, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Oktober 1843. 

Goſohorsky und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

8 Ida Förſter. 
A. Richter. 


Todes- Anzeige. 

Den heute Mittag gegen 2 Uhr nach 
langen Brustleiden und nur 16 Tage nach 
ihrer Entbindung von einer gesunden 
Tochter, in dem jugendlichen Alter von 
21 Jahren erfolgten Tod meiner geliebten 
Frau, Agnes, geb. von Walter, zeige 
ich Verwandten und Freunden in der 
Heimath hiermit statt aller und jeder 
besonderen Meldung ergebenst an. 

Berlin, den 4. October 1843. 

H. von Hülsen, 
Lieut. im 2. Garde-Regim. zu Fuss. 


Todes⸗Anzeige. 

Am ten d. M., Morgens um 10 uhr, 
ſtarb an Lungenlähmung unſere innigſtgeliebte 
Schweſter, Schwägerin und Tante, Emilie 
Heyſe. Dies zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, allen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit tiefbetrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Oktober 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 1½ Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſeren vielgeliebten Sohn 
Alois, in dem Alter von 5 Jahren und 
10%, Monaten, durch eine Gehirnentzündung. 
Dies beehre ich mich hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Zuſchenhammer, den 4. Oktbr. 1843. 

R. Bieneck, 
Herzoglicher Oberförſter. 


Von einer Dame aus Liegnitz, gezeichnet 
F. H. v. D., empfingen wir noch dankbar für 
die Abgebrannten in Urſchkau 45) 2 Rthlr. 
und für die Abgebrannten in Görchen 52) 3 
Rthlr.; desgleichen für Görchen 53) von W. 
D. 1 Rthlr., 54) von H. 1 Kthlr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 9. Oktober, Abends ſechs Uhr, 
über Einrichtung der Lokomotiven, vom Se⸗ 
kretär der Sektion. 

Als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 

burtshelfer empfiehlt ſich: 1 
Dr. G. Schütze. 
Nikolai⸗Straße Nr. 30, 


Bei ſeinem Abgange von Breslau empfiehlt 
ſich allen ſeinen Verwandten und lieben Freun⸗ 
den: Dr. A. Kirſch nebſt Frau. 

Reichthal, im September 1843. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Von heut ab iſt meine Wohnung Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 10, C. Mächtig. 
Breslau, den 5. Oktober 1843. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne Ring (Naſchmarktſeite) Nro. 48 
J. Lohr, Schneidermeiſter. 


Meinen innigſten Dank für das mir bisher 
geſchenkte gütige Vertrauen ausſprechend und 
um ferneres Wohlwollen bittend, welches zu 
verdienen ich ſtets bemüht ſein werde, beehre 


ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß den erſten h 


November d. Jahres ein neuer Eyklus meines 
Tanz⸗Unterrichts beginnen wird. Förſter, 
Univerſitäts⸗Tanzlehrer, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Wintergarten. 


Sonntag den 8. Oktöber Abonnement: 
Konzert. Die erforderlichen Billets fertigt 
die vorm. Cranzſche Handlung aus. An⸗ 
fang 3 Uhr, Entree für Fremde 10 Sgr. 

Kroll. 


Affen⸗Theater 


aauf dem Tauenzien⸗Platze 
Heute u. morgen den 7. u. 8. Okt. Vorſtellung 
Anfang 7 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


Die reſpektiven Vorſtehern und Vorſtehe⸗ 
rinnen der Inſtitute und Penſions⸗Anſtalten 
in Breslau benachrichtige ich hierdurch ganz 
ergebenſt von meiner auf den 29. Oktober 
beſtimmten Rückkehr, um ſofort den Tanzun⸗ 
terricht mit dem 1. November zu beginnen. 
Diejenigen Familien, welche geſonnen ſind, be⸗ 
ſondere Zirkel in ihrer Behauſung zu bilden, 
werden erſucht, vom 30. Oktober ab, mich von 
ihrem Entſchluß in Kenntniß zu ſetzen und 
bin deshalb in den Vormittags⸗Stunden von 
9 bis 11 uhr in meiner Wohnung, Schuh: 
brücke Nr. 43, erſte Etage, zu ſprechen. 

Liegnitz, am 30. September 1843. 


Baptiſte. 


OH SHOHOHOHOHOHONON TOHOHOHOHOHOHOHOHOHÖF 
3 Lichtbilder- Portraits & 
werden täglich von Morgens 9 
bis Abends 4 Uhr ſcharf und 
klar angefertigt. Die Zeit der Siz⸗ 
2 zung it 10 bis 20 Sekunden, 
ſowohl bei trübem Wetter, als 28 
bei hellem Sonnenlicht. & 
Gebr. Lexow, 
Gartenſtr 16, im Weißgarten. 
CCC 


Zu dem Verzeichniſſe meiner, über 12000 
Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Leſe⸗Bibliothek 
iſt fo eben ein neuer Anhang erfchienen. — 
Der vollſtändige Catalog koſtet 7%, Sgr. 

An meinen verſchiedenen Bücher⸗ und 
Journal ⸗Leſezirkeln, fo wie an dem 
bereits begonnenen Taſchenbücher⸗Zirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, find antiquariſch 
vorräthig: 

Das maleriſche und romantiſche Deutſchland. 
complett. 15 Bde. Hlbfrzbd. mit prächtigen 
Stahlſtichen. Ldp. 43 ½ Rthl. f. 21 Rthl. Ho⸗ 
garth's Zeichnungen in Stahl geſtochen, m. Er⸗ 
klärungen, von Lichtenberg. 2 Bde. 1840. 4. 
Hlbfrzböd. Ldp. 12 Rthl. f. 6 Rthl. Zſchockes 
ausgewählte Schriften. 40 Bde. 12. Hlbfrbd. 
Cop. 14 Rthl. f. 10 Rthl. Hauff's Werke 
36 Bde. Hlbfrzb. f. 3½ Rtl. Naumann's Natur: 
geſchichte der Vögel Deutſchlands. 6 Bde. mit 
ſchön col. Kpfrn. Hlbfrzb. op. 93 Rthl. für 
40 Rthl. Thärs rationelle Landwirthſchaft. 
4 Bde. gut geb. Ldp. 10 Rthl. f. 6 Rthl. Lu: 
ther's Werke. 12 Bde. Fol, Wittenberg. Hans 
Luft. 1551. f. 12 Rthl. Calmet commen- 
tarius literatis in omnes libros veteris et 
novi Testamenti theol. 4. Hlbfrzbd. f. 12 Rtl. 

Pracht⸗ u. Kupferwerke in großer 
Auswahl zu ungemein niedrigen Preiſen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der ſeit 4 Jahren im 
Königl. Dienſt bei der Verwaltungs- Parthie 
zur Zufriedenheit ſeiner unmittelbaren und 
höchſten Vorgeſetzten gearbeitet hat, will, da 
er als nicht Gedienter auf definitive Anſtellung 
nicht rechnen darf, in Privat- Verhältniſſe 


& 


18552 — 2 


ers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. 1. Paſtoral⸗Conferen 
0 . II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. Die äußeren umſtände des Religionsgeſprächs zu Marburg. III. Chriſtus, der treue 9 
Evangeliſche Literatur. Die Juden und die Hoffnung ihrer baldigen Wiederherſtellung vermiktelſt des Evangeliums. Aus dem Franz. Karlsruhe 

5 x Miſſionswerke zeither ihre Aufmerkf 
Oſt⸗Indien. Jena, in Commiſſion bei Fr. 1 1843. V. Kirchliche Nachrichten. 
Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


amkeit nicht zugewendet haben. Von B. Schmid, Dr. theol. zeitherigem Miſſion 


zurücktreten, und ſucht, beſonders im Kaſſen⸗ 


fache bewandert, ein Unterkommen als Rent⸗ 
meiſter. Nähere Auskunft iſt zu erhalten 
Schmiedebrücke Nro. 25 im Gewölbe und 
Ring Nro. 57 im Keller. 


Engagements ⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor, der in Berlin die techniſch⸗ 
landwirthſchaftlichen Gewerbe und die Thier⸗ 
Arzneikunde ſtudirt, und demnächſt in der Mark 
6 Jahre hindurch bedeutenden Brennereien vor⸗ 
geſtanden und ſolche eingerichtet hat, worüber 
er ſich durch vortheilhafte Zeugniſſe auszuwei⸗ 
ſen vermag, wünſcht in Schleſien eine Stel⸗ 
lung als Beamter zu finden und könnte eine 
ſolche ſogleich antreten. Herr Dr. Weis (zu 
erfragen in der Redaktion der Bresl. Stg.) 
wird gefäligft nahere Auskunſt erteilen, 

Von dem ſo ſehr beliebten 
Holſteiner Probſtei⸗Stauden⸗ 
Roggen 
abe ich dem Herrn M. Liebrecht, in 
Breslau, Karlsſtraße Nr, 38, heute eine Nach⸗ 


ſendung gemacht. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Kaulentz, Päckel. 


— — — — — — 


ſionirten Schauspielers L. Schneider.“ — „Künſtler⸗Silhouetten“, von J. Las 


2 


5 zu 612 
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bei Macklot. 
är in 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in 


1 
) Breöhu, 
Alle guten Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz nehmen Ey, 
feription an, auf die im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig g a 
ſchienene 3 FR 


Geſchichte der Hohenſtaufen 
von Johann Sporſchil. 


Prachtausgabe. 


Geziert mit 10 ſchönen Stahlſtichen, geſtochen von den bedeutendſten Kü 
Original⸗Zeichnungen von 
Trautſchold und Andern. we 

Das große Kaiſergeſchlecht der Hohenſtaufen tritt durch die hohen Gedanken und erhg⸗ 
benen Vorſtellungen, die ſein Name weckt, fo oft derſelbe genannt wird, gleichſam aus dem 
Mittelalter in die Gegenwart. Die zwei merkwürdigſten Ereigniſſe, oder vielmehr Ereigniß 
Reihen des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts, die Kreuzzüge und der Kampf der Kaß 
ſergewalt mit der Papſtmacht find mit ihrer Geſchichte unzertrennlich verbunden, und beſon⸗ 
ders iſt die letztere von Folgen geblieben, die bis auf unfere Zeit fortdauern. Ohne den Un: 
tergang der Hohenſtaufen, ohne den Vernichtungskampf zwiſchen ihnen und den Päpften 
hätte Deutſchland ſchwerlich je ſeine gegenwärtige Geſtaltung erhalten. 1 

Zwar giebt es ein ſehr ausführliches Werk über die Geſchichte der Hohenftaufen; 
indeſſen erſchien es doch wünſchenswerth, eine gedrängte, aber in ihrer Gedrängtheit volt 
ſtändige, und vor allem auf eigene Forſchungen gegründete Geſchichte des gem 
Kaiſerhauſes dem Publikum darzubieten. Dies gefhieht hiermit, und der Verleger hat allın 
Grund, auf gleichen Erfolg zu hoffen, wie ihn die Geſchichte des dreißigjährigen 
Krieges von demſelben Herrn Verfaſſer hatte. bi 

Die dieſer Prachtausgabe beigefügten 10 ſchönen Stahlſtiche find von bedeutenden Kl 
lern nach Originalzeichnungen ausgeführt — alſo keine Fabrikarbeit. 

Das Werk erſcheint in 10 Liefer. gr. breit 8., jede von 3 Bogen Text auf das: fehle 
Velinpapier gedruckt und mit einem ſchönen Stahlſtich e in eleganten 
Umſchlag, zum Subſcriptionspreiſe von 8 Gr. — 10 Sgr. — 36 Kr, Rhein. pro Lieferung, 
Subſcribenten machen ſich zur Abnahme des Ganzen verbindlich. — Vorausbezahlung wird 
nicht verlangt. — 5 

Die erſte Lieferung liegt in allen guten Buchhandlungen zur Anſicht vor. 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt fi: @ 1 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß, 
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Soeben iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhayd⸗ 
lungen in Natibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Politechniſches Central⸗Blatt. 


Herausgegeben von 
Dr. J. A. Hülße und Dr. A. Weinlig. 
1843. 17 Heft. Neue Folge. II. Band. 5. Heft. Mit 1 lithogr. Tafel. ' 
Das Journal erſcheint in 24 Heften, deren 12 einen mit beſonderm Regiſter verjehenen 
Band bilden. Der Jahrgang koſtet n. 5 Thlr. 0 
Die Ausgabe der Hefte erfolgt je den Iſten und 15ten jeden Monats. * 
Leipzig, September 1843. Weidmann ſche Buchhandlung, 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und AN 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die 4 1 


hen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin durch Sto 


N 


E. A. Nihten, 
Anweiſung zum Landſchaftzeichnen, 


nach den vorzüglichſten Meiſtern zuſammengeſtellt. 
Dritte wohlfeilere Auflage, in 41 Blatt, cart. 2 ½ Rthlr. a 


el; 


Bei E. W. B. Na um burg in Leipzig ift erſchienen, vorräthig bei Ferd. Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das gefammte Oberfchlefien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Plef, fo wie in Krotoſchin 


durch Stock: 1 
re ußen, \ 
Gefchichte feines Volkes und feiner Fürſten, 


von der früheſten bis auf die neueſte Zeit, k 
von | 


Dr. Theodor Petzner. 
1 
Hefte umfaſſen, und in 10 Monaten in den Hände 


r 


Erſtes Heft, mit 2 Stahlſtichen, Preis 5 Sgr. 
Das ganze Werk wird 18—20 
der Abnehmer: fein, 


cr 
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Bei Alb, Förſtner in Berlin ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen " 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für dal 
geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Matibet 
und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: TOR 


5 2 145 
Vor und hinter den Couliſſen. 
Almanach erprobter Bühnenfpiele, humoriſtiſcher Polt“ 
Abend⸗Masken, Theater⸗Myſterien, Schauſpieler⸗Novell⸗ 
5 und Anekdoten. 
Für 1844, 
Herausgegeben von Fr. Adami. 1 
Mit einem Coſtümbilde. In farb. Umſchlage cart. 1% Rthl. . 
Inhalt: „Lord und Räuber.“ Fragikomiſches Melodrama von Fr. Adami, Ma: 
Onkel als Modell.“ Poſſe in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von J. Dorich. — iche 
thilde.“ Modernes Fämilien⸗Gemälde in 5 Akten, von Fr. Adami. — „Humoriſich 
Polterabend⸗Masken“, von J. Lasker. — Kogebue”, von W. Müller. — en⸗ 
Schauſpieler⸗Vereine“, von & Schneider. — „Bruchſtücke aus der Biographie ve . 
Ber. 


A sen eh t. 


a ee A he an en he en 


„Eine Beneſiz⸗Heirath.“ — „Flüchtige Skizzen der Mitglieder des Königl. Theaters in 
lin“, von Feodor Wehl. — „Anekdoten⸗A BC“ 2, ꝛc. ’ 2 


| 
| 


1" 
1 


e e m y x : Nr 272 2 y en art 


Zweite Beilage zu 


Sonn 


Bekanntmachung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zu der im Laufe dleſes Monats ſtattfindenden feierlichen Eröffnung 
unferer Hauptbahn von hier nach Freiburg und zu einem in Freiburg einzu⸗ 
nehmenden Dejeuner dinatoire werden die Herren Aktionaire unſeres Unternehmens 
hiermit unter dem ergebenſten Bemerken eingeladen, daß wir dle Plätze nach der Reihe⸗ 
folge der uns zukommenden Anmeldungen und ſo welt es der Raum geſtattet, den 
Herren Aktionären ſichern, den Tag der Feſtfahrt aber noch beſonders öffentlich ber 
kannt machen werden. 

Für das Fahrbillet und das Déjeüner, einſchlleßlich des Weins, find a Per⸗ 
fon 5 Reichsthaler zu zahlen, welche wir der Anmeldung gefälligſt beizufügen bitten. 

Breslau, den 5. Oktober 1843. 
Das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


0 8 
1 N 
Borussia. 
Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia 
in Königsberg, welche laut Cabinets⸗Oedre Sr. Majeſtät des Königs d. d. Sans- 
Souei den 4. Juli d. J., dle Allerhöchſte Beftätigung erhalten hat, wird nunmehr 
ins Leben treten, und mit Anfang Oktober d. J. ihre Thätigkeit beginnen; ſie wird 
zu billigen und feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Immobilien 
und Mobilien annehmen und ſich bemühen, durch legale, auf die reelſten Grundſätze 
baſirte Handlungsweiſe das Vertrauen eines reſp. Publikums zu erwerben. 
Zur Annahme und Abſchließung von Verſicherungen haben wir unſere Haupt⸗ 
Agenten, die Herren Lübbert und Sohn in Breslau, bevollmächtigt und em: 
pfehlen dieſelben hierzu beſtens. 


Benn g in Pr., am 25. Siptember 1843. 


Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 
8 i Die Direktion: 
Carl Douglas. Joſeph Friedländer. M. E. Beer, Joſeph Mendels⸗ 
ſohn. Martin Wilhelm Oppenheim. Georg Moritz Oppenfeld. 
In Bezug auf Obiges empfehlen wir uns zue Annahme und Abſchlleßung von 
Verſicherungen bei der genannten Anſtalt mit dem Bemerken, daß die allgemeinen 
Bedingungen, ſo wie überhaupt alle zur Information Eines reſp. Publikums dienen⸗ 
nenden Papiere bei uns zur Einſicht bereit Liegen, 
Breslau, den 1. Oktober 1843. 


dan und Soon 
Die Handlungsbücher⸗Fabrik, 


Eliſabethſtraße Nr. 6, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in roth und roth und blau linürten Handlungs⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Büchern zur geneigten Abnahme und fertigt jede dergleichen Be⸗ 
ſtellung in kurzer Zeit ſauber zu ſehr billigen Preiſen. 


Holz⸗Verkauf. Zum Bau: und Brennholz-Verkaufe an kleine Conſumenten find 
für das Königl. Forſtrevier Bodland nachſtehende Termine für das laufende Jahr anberaumt: 


1) den 20. Oktober Brennholz-Verkauf im Forſthauſe zu Bürgsdorf; 
2) „ 28. " n daſelbſt; 

3) „ 6. Novbr. 7 75 in Creutzburg; 
4) 0 20, „ 7 7 daſelbſt 5 
57% „ 29. Bauholz: N im Forſtbelauf Kotſchanowitz; 
6) „ 1. Decbr. Brennholz: „ in Creutzburg; 
7) „ 13. „ Bauholz⸗ hr im Forſtbelauf Bürtulſchütz; 
8) „ 18. „ Brennholz „ in Creutzburg; 
9) 22. „ Bauholz: 95 im Forſtbelauf Sabinietz. 


5 77 

Die Bauholztermine werden an Ort und Stelle in den Schlägen der obengenannten 
Forſtſchutzdiſtrikte, die Brennholztermine aber in dem Domainen⸗Renkamts⸗Lokale zu Ereutz⸗ 
burg, die erſtern beiden aber in der Förſterwohnung zu Bürgsdorf von Morgens 9 bis 
Mittags 12 Uhr abgehalten. Bemerkt wird, daß der Steigerpreis gleich im Termine nach 
erfolgtem Zuſchlage an den anweſenden Forſtkaſſen⸗Rendanten Nowag bezahlt werden muß, 
Holzhändler von dem Mitbieten ausgeſchloſſen bleiben, und die ſonſtigen ſpeciellen Verkaufs⸗ 
edingungen bei Eröffnung des Termins vorgeleſen werden. 

Jagdſchloß Bodland, den 3. Oktober 1843. 

Der Königliche Oberförſter v. Hedemann. 


FVV 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


ierdurch beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
am heutigen Tage Elifabet: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 1 im 
Segen Jakob eine Tuchhandlung unter der Flema: 


Klink & Fieber 


eröffnet haben, und empfehlen wir gleichzeitig unſer wohlaſſortirtes Lager, beſte⸗ 
= hend in feinen, mittlen und ordinairen Tuchen in allen Farben, diverſen Da⸗ 

mentuchen und Bukskins in den neueften Deſſins, nebſt allen in dieſes Fach 
8 ſchlagenden Attikeln unter Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedienung 
zur geneigten Beachtung. Breslau, 1. Oktober 1843. 


Klink & Fieber. 
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2 235 der Breslauer Ze 


a bend den 2. Oktober 1848. 
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der S X 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung | & 


Ed. Bote u. @. Bock, 


Schweiduitzerst. Nr. 8. 


Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr, 15 | r Zutrauen herzlich danke, bitte ich zu⸗ 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den] & gleich ergebenſt, ſolches auch auf meinen 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach Nachfolger übertragen zu wollen, wel⸗ 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- | x 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- nung weiter fortführen wird. 
liche Prospekte gratis, — Für Auswär-|' 


tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 
Verpachtung. 


Die Perſonen⸗Ueberfuhre über den Stadt: | 0 


graben an der Küraſſierkaſerne und die Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Bahn auf dem Theile des Stadtgrabens 
von der Brücke am Schweidnitzer Thore bis 
zur Obriſt⸗Lieutenant v. Hül ſen ſchen Beſiz⸗ 
zung ſollen, erſtere auf den einjährigen Zeit⸗ 
raum vom 1. Januar bis letzten Dezember 


1844, letztere aber für den nächſt bevorſtehen⸗ ren werde, 


den Winter anderweit verpachtet werden. 
Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 
auf den 10. Oktober d. J., Vor: 
mittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 


eingeſehen werden können. 
Breslau, den 22. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


beabſichtigt daſelbſt eine Windmühle anzulegen 
und gewerbmäßig zu betreiben. Gemäß des 
Edicts vom 28. Oktober 1810 werden alle 
diejenigen, welche durch dieſes neue Etabliſſe⸗ 
ment Gefährdung ihrer Rechte befürchten, auf⸗ 
gefordert, ihre desfallſigen Widerſprüche binnen 
8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage die⸗ 
ſer Bekanntmachung an, hierher einzureichen. 
Gehen binnen dieſer Friſt keine gegründeten 
Widerſprüche ein, wird die landespolizeiliche 
Erlaubniß zu dem Etabliſſement dieſer Wind⸗ 
mühle höhern Orts in Antrag gebracht und 
auf ſpätere Einwendungen nicht mehr gerü 
ſichtigt werden. 
Sprottau, den 2. Oct. 1843. 
Königliches Landrath-Amt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Musikalien -Leih- Institut 3 0 8 


Der Gerichtsſcholz Laube zu Waltersdorf 


ck⸗ nommen. 


tung. 


i ot OHOHOHO: 
. Fan e 
Die von mir ſeit 15 Jahren geführte 46 
Handlung habe ich am heutigen Tage 

an den Herrn IJ. Sand verkauft und 

abgetreten. Indem ich allen meinen 
Geſchäftsfreunden für das mir geſchenkte 20: 


& 


cher das Geſchäft auf feine eigene Rech⸗ 


J. Leidgeb. 
Bezug nehmend auf obige Anzeige des 
Herrn J. Leidgeb habe ich hierdurch 
die Ehre anzuzeigen, daß ich genannte 
Handlung am heutigen Tage käuflich 
übernommen habe und unter der Firma: 


J. Sand 
mit thätiger Sorge und ſtrenger Reeli⸗ 
tät für meine eigene Rechnung fortfüh⸗ 


. 


8 ee 


Zu gleicher Zeit erlaube ich mir noch, 
A einem hochzuehrenden Adel und vereh⸗ 
r rungswürdigen Publikum mein jetzt auf 
das Beſte aſſortirte Lager, beſtehend 
in fein Porzellain, Fayence, feinen! 


e eee eee eee 


zu welchem Bietungsluftige mit dem Beifügen] z geſchliffenen und ord. Glaswgaren 
hierdurch eingeladen werden, daß die Licita⸗ zu empfehlen, und ſchmeichle ich mir, 
tions⸗Bedingungen in der Rathödiener- Stube bei prompter und reeler Bedienung jeden * 


8 billigen Anſprüchen genügen zu können. 
Gr.⸗Glogau, den 1. Oktbr. 1843. 
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Penſions⸗Offerte. 


Perſonen aus dem gebildeten Stande, welche 
nicht ſelbſtſtändig ſein können oder deren Ent⸗ 
fernung aus dem Familienkreiſe wünſchens⸗ 
werth erſcheint, finden bei einer in einer Ge⸗ 
birgsſtadt wohnenden Familie höhern Stan⸗ 
des als Penſionäre Aufnahme und die freund⸗ 
lichſte, mit Berückſichtigung ihrer Individuali⸗ 
tät, angemeſſenſte Behandlung. 

Reſpektive Anfragen werden von dem Königl. 
Hofrath Herrn Dr. Weigel in Schmiede⸗ 
berg unter portofreien Briefen entgegen ge⸗ 


Konzert⸗ Anzeige. 

Das erſte große Winter: Sonntag: 
Konzert, und 6% Uhr: Militäriſches 
Potpourri von Gungl (ganz neu) findet 


Mittwoch den IL, Oktober d. J., Morgens den 8. Okt. in meinem neu dekorirten Lokale 
9 uhr, ſollen vor der Reitbahn in Lüben 9 ftatt, wozu ich ergebenſt einlade. — Zugleich 


ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Aten 
Küraſſier-Regts, meiſtbietend verkauft werden. 
Das Kommando des Aten Küraſſier⸗ 


Regiments. 
Auktion. 
Am IIten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 


empfehle ich einem geehrten Publikum mein 
| eräumiges Lokal zur Benutzung für Bälle, 
ken und fonftige Privat⸗Vergnügungen, 
unter Zuſicherung möglichſt billigſter Bedin⸗ 
gungen. 

Mentzel, vor dem Sandthore. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 


ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, nebſt Concert, auf Sonntag den 8, d. Mts., 
Meubles, Hausgeräth und 3 Sack Kleefamen: ladet ergebenſt ein: 


Abgang, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Oktober 1843. 


Hildebrand, Gaſtwirth in Hünern. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. Nind⸗ und Schweinfleiſch⸗Aus⸗ 


Auktion. 
Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf dem Schloſſe 


zu Cattern, Pferde, Wagen, Geſchirre, Meu⸗ 


bles und div, Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 6, Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zur Erziehung und zum Unterrichte eines vermiethen. 


Knaben von 11 Jahren, der die gewöhnliche 
Gymnaſial⸗Bildung erhalten ſoll, um ſpäter 


ſchieben und Wurſtabendbrodt 


nebſt Konzert auf Sonntag den 8. Oktober 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dom, im Großkrerſcham. 


Der Hausladen, 


Ring Nr. 30, iſt von Weihnachten ab zu 


Auf Termino Weihnachten 


zu ſtudiren, wird von feinen auf dem Lande ist Tauenzienstrasse No 31 B, eine herr- 


lebenden Eltern ein Lehrer, 


ſtändigen Familie als Lehrer und Erzieher 
fungirt habe, und ſich über ſeine dortigen Lei⸗ 
ſtungen und ſeine Führung genügend auszu⸗ 
weiſen vermöge. — Dem Lehrer wird jede ir⸗ 
gend billige Forderung zugeſtanden, ſobald 
ſein Engagement die geiſtige und leibliche 
Wohlfarth des Knaben zu ſichern verſpricht, 
der ihm übergeben werden ſoll. Der Antritt 
des Lehramtes muß zum 1. Januar 1844 er⸗ 
folgen. Wer darauf reflektirt, wird ergebenſt 
gebeten, in einem mit der Adreſſe A. X. ver⸗ 
ſehenen, verſchloſſenen Schreiben, welches an 
Herrn S. Militſch, Biſchofſtr. 12, zu be⸗ 
fördern iſt, ſeine Qualification nachzuweiſen 
und feine Forderung anzugeben, 

Cours de langue et de conversation 
frangaises du semestre d'hiver, I'honoraire 
en est d'un Thaler par mois. L'adresser 
Oderstrasse nr. 10 au Premier, 

2 II. Palis,. 
Zum Weihnachtsfeſt. 

Alle Diejenigen, welche 1 En Vertrauen 
ſchenken wollen, bitte ich, ſich bei Zeiten zu 
melden, damit nicht, wie im vorigen Jahre, 
Viele zurückſtehen möchten. 5 

TFreutler, Portraitmaler, 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im St, Petrus, 


: ‚, gdangelifchen | schaftliche 
Glaubens, geſucht. Die Anſprüche, welche an und nöthi 
den Lehrer gemacht werden, find die, daß er und auf V 
nach abſolvirten Studien, bereits in einer an⸗vor dem 


Wohnung von 3 Zimmern 
gem Beigelass zu vermiethen, 
erlangen schon einige Wochen 
Termin zu beziehen, 

Das Nähere ebendaselbst im 1. Stock. 

Weidenſtraße Nr. 33 ift Stallung und Wa⸗ 
genplatz nebſt einer Parterre -Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen . 
iſt Stockgaſſe Nr. 30 an einen ruhigen Mie⸗ 
ther eine Stube nebſt Alkove und verſchloſſe⸗ 
ner Küche. 1 

Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here bei mir, Ohlauer Straße Nr. 9. { 

Dr. Lion. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 24 ein Gewölbe mit Stube und Küche. 
Näheres daſelbſt 3 Stiegen, 


Wohnungs⸗Anzeige. 
5 Auf der Nikolaiſtraße, in der gelben Marie, 
iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet und großer, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör, von Weihnachten ab zu vermiethen. 


empfiehlt die in jüngster Leipziger M 
neueſten Tuch⸗Farben, 19 5 


perſönlich gemachten Einkäufe, worunter ſich die 
eben fo verſchiedenartige elegante Winter ⸗Stoffe beſonders aus⸗ 


zeichnen, einer gütigen Beachtung, und verſpricht bei reeler Bedienung die billigen Preiſe. 
Beſtellungen auf fertige Anzüge werden auf Verlangen 


in Sechs Stunden nach den neueſten Mode⸗Journalen auf 


das Beſte ausgeführt. 


ch⸗Waaren⸗ und Pelz⸗ 


| Rau 


Waaren⸗Lager. 


Mein Hauch: und Pelzwaaren⸗Geſchäft habe ich in allen in⸗ und 
ausländiſchen Gattungen bedeutend verſtärkt, und erlaube mir ſolche, unter Zuſicherung 
der billigſten und reelſten Preiſe, beſonders 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mützen 


nach der neueſten Parſſer Facon, einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 


E 


*. 


zu nehmen: 


W 


1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum anden von a ce über b bis wieder e. 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a, 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 


eleve des premiers artistes des Paris. 
Ohlauer Str. Nr. 74. Vormals: Olivier et Comp. 


J. Suwald, 


Ring, Nr. 38, grüne Röhrſeite. 


ae 


Meine Perücken und Tonpets empfehle ich als etwas Au⸗ 
ßerordentliches, da ich ſelbige ohne Tüll oder ſonſtige Unterlage 
verfertige, auch ſind dieſelben an Haar in der ſtärkſten Fülle zu 
haben, und dennoch an Leichtigkeit und Haltbarkeit jede andere über: 
treffend, namentlich vermeiden ſie den geringſten Druck, und id) ents 
halte mich jeder Anpreiſung, da ſolche ſich ſelbſt empfehlen. 

Anweiſung ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke oder Toupet 


Ei 


75 


25 


ee 
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RNeſtaurations⸗Anzeige. 


Da ich auch die Parterre⸗Lokale Reuſche Strafe Nr. GO, zum ſchwarzen Adler 
genannt, übernommen habe und ſelbe neu dekoriren laſſen, ſo lade ich hiermit auf Sonntag 
den 8. d. zur Einweihung ergebenſt ein, mit dem Bemerken, daß daſelbſt verſchiedene Sor⸗ 
ten Biere, ſo wie auch eine Auswahl von kalten u. warmen Speiſen täglich zu haben ſind. 


Carl Hanke, Reſtaurateur. 


Cigarren - Etuis, 


in ganz neuen geſchmackvollen Formen, mit reichen Goldverzierungen, empfehlen in 


ſehr reicher Auswahl: 


Klauſa u. Hoferdt, 


Leder⸗Galanterie⸗Waaren⸗Handlung. 
Die Lampen⸗ und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 
des Joſeph Friedrich, 


Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 6, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager der zweckmäßigſten und beſten Tiſch⸗, Tafel-, 
Arbeits: und Hänge⸗Lampen, fo wle alle Arten der neueſten lackirten Waaren und 
verſpricht bei reelſter Bedienung die allerbilligſten Preiſe. 


A 


e Fuß⸗ 


Teppiche 


aus den beſten Fabriken Deutſchlands empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
5 A. L. Strempel, Eliſabethſtr. Nr. 11, im goldnen Schlüſſel. 


Großes Konzert 
findet morgen, Sonntag, in meinem Lokale 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
verw. Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Neuen Holländiſchen Käſe, 


Aechte Brabant. Sardellen 
zu den billigſten Preiſen bei: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


2 
Glanz⸗Preß⸗Spaͤhne 
in allen Farben und ſehr ſchöner Qualität lie⸗ 
gen zu Fabrikpreiſen zum Verkauf in Kom⸗ 

miſſion: Karlsſtraße Nr. 48. 
Wein ⸗ Ausverkauf. 

Wegen gänzlicher Aufhebung des Weinge⸗ 
ſchäfts werden vorzügliche Weine allerbilligſt 
verkauft: Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Alle Arten Stutz⸗Uhren, 
welche ſich durch Güte der Werke und einer 
gediegenen Eleganz der Gehäuſe vorzüglich 
auszeichnen, empfiehlt: 
E. Müller, Uhrmacher. Reuſcheſtr. 20. 
Friſche Trüffeln und 
friſchen mar. Lachs 
empfing: Chriſt. Gottl. Müller. 


e hriſt. Gottl. Müller 
Oder ⸗ Thor, Kohlenſtraße Nro. 4, ift eine 
freundliche Wohnung zu vermiethen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für 
N 7% Sgr. Die Chronik allein koſt 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., 


20 Sgr. fürdie Zeitung allein 1 Thlr. 


5 Rthlr. Belohnung 
Demjenigen, welcher eine Hühnerhündin mit 
braunen Behängen, an der Seite einen kleinen 
braunen Fleck, ſonſt ganz weiß, auf den Namen 
„Aline“ hörend, die ſich auf der Straße von 
Liegnitz nach Neumarkt bei Blumerode verlau⸗ 
fen hat, entweder in Warthau bei Bunzlau 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe, oder in 
Breslau, Friedrich-Wilhelmsſtraße im golde⸗ 
nen Schwert, beim Gaſtwirth Piefel abgiebt. 


P T ET roco 
Speiſe⸗Lokal⸗Veränderung. 
Meine innegehabte Speife-Anftalt am Ringe 
Nr. 11 befindet ſich jetzt Herrenſtraße Nr. 13 
unweit der neuen Mühle, wo ebenfalls von 
früh bis Abends warm u, kalt geſpeiſt wird, 
welches ich meinen geehrten Gäſten hiermit 
anzeige. J. G. Wolff. 


Mein Galanterie⸗ u. Kurzwaa⸗ 
ren⸗Lager iſt jetzt wieder aufs Beſte 
aſſortirt. 


Joſeph A. Cohn, 


Carlsſtraße Nr. 24. 


Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 31, 
nahe der äußeren Promenade, zu Oſtern 
1844 die eine Hälfte der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, heizbarem Entree, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß; dazu ein Stück Garten 
nebſt Laube. Das Nähere beim Wirth. 


die Breslauer Zeitung in 


g. Gegoſſene eiſerne Oefen, 

Bratröhre, Küchenausgüſſe, Raufen, Krippen, 
Ofentöpfe, Ofenwannen, Ofencylinder, die 
feuchteſten Zimmer in trockene zu verwandeln, 
Schinkenkeſſel, überhaupt Gleiwitzer emaillirtes 
und rohes Koch- und Bratgeſchirr empfehlen 


billigſt: Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Bei dem Dominium Wallisfurth bei Glatz 
ſtehen einige 60 ſchlachtbare Ochſen zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf und können dort jederzeit be⸗ 


ſichtigt werden. Kade, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Mädchen, welche das Putzmachen zu er⸗ 
lernen wünſchen, werden angenommen in der 
Putzhandlung bei Chr. Dunker, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 66, eine Stiege. 

Fuß teppiche 
verkaufe ich in größter Auswahl zu 2, 3 und 
4 Sgr. die Elle. 
A. Hamburger, Eliſabethſtr. 5. 

Ein gebrauchter 6⸗oktaviger Flügel iſt zu 
verkaufen: Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 24, 
par terre. ; 

Einige Malergehülfen können Beſchäf⸗ 
tigung finden bei 

Marſchall, Maler, Neue Gäſſe Nr. 11. 

Ein anſtändiges Mädchen, welches dem Ver⸗ 
kauf feiner Waaren vorſtehen will, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen. Das Nähere im Ver: 
miethungs⸗Komptoir Schuhbrücke Nr. 65, bei 

E. Bretſchneider. 


Rübezahl. 
Von dieſem ſchätzbaren Rauchtabak em⸗ 
pfingen wir eine Hauptniederlage und können 
denſelben zu dem, der Qualität angemeſſenen 
billigen Preiſe von 10 Sgr. pro Pfd. einer 
beſonderen Beachtung empfehlen. 
Fried. Scholz und Comp., 
Herrnſtraße Nr. 30. 


Schneiderſche Badeſchränke 
zu 10, 15, 20 Rthlr. das Stück mit vollſtän⸗ 
digem Zubehör empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ofenkacheln, 


wenn auch gebrauchte, doch noch brauch⸗ 
bare, kaufen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Amerikaniſche Caoutchoue 


oder 

„Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, ſo wie das 
häufig vorkommende Platzen oder Brechen des 
Leders zu verhindern, offerirt die Büchſe für 
5 und 10 Sgr.: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Wiener⸗Wagen⸗Verkauf. 

Den 8., 9. und 10. Oktober wird im Gaſt⸗ 
hof „zur goldnen Gans“ in der Junkernſtr. 
ein eleganter faſt noch ganz neuer Wiener 
Batarde⸗Wagen, auch bequem zur Reiſe ein⸗ 
gerichtet, nebſt allen dazu gehörigen Koffern, 
zu billigem Vezkaufspreiſe ausgeſtellt fein, 


Pferde: Verkauf. 


dr Ein Transport doniſche Pferde 
A ſtehen zum Verkauf im Goldnen 
vor dem Nikolai⸗Thor. 
Salomon Hirſch. 


Von dem ſo beliebten 


achten Mocca⸗Kaffee 


empfingen wieder neue Zuſendungen, und iſt 
derſelbe auch täglich friſch gebrannt vorräthig. 


Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Hintermarkt Nr. 2 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Termino Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere bei J. G. Berger's 
Sohn, Hintermarkt Nr. 3. 

Zu vermiethen und Weihnachten zu beziehn, 
der dritte Stock, beſtehend in zwei Stuben, 
zwei Alkoven, Küche und Bodengelaß, im Gan⸗ 
zen oder getheilt, Ohlauerſtraße Nr. 54. Zu 
erfragen im Gewölbe. 

In der Ohlauer Vorſtadt ſind zwei hübſche 
Zimmer ohne Meubles an einzelne ſolide Her⸗ 
ren oder Damen zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Wo? iſt im Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Biſchofsſtr. Nr. 12, zu erfahren. 


0 


Schwert 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5. Oltbr. 1843. Barometer eee ee 4 | 
+ r. . avomete 0 Bei 
N 1 feuchtes Wind. Sur „ 
3. 2, | inneres, | äußeres, niedriger. . 


die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für 


Leim 


Weißen 90 eure 
Pfd. 8 


offerirt den Cir. 30 Rtl., das S 
Hellen Magdeburger Leim 

den Etr. 14%, Rthl., das Pfd. 4½ S ; 
Hellgelb. klaren Schlef. Leim 

den Gtr, 13% Rthl., das Pfd. 4 Sg 


Carl Steulmann. 
Breite⸗Straße Nr. 9. 
Ein ganz neues modernes Billa — 
N 
Mahagoni ſteht billig zu verkaufen en 
bleiche Nr. 5, woſelbſt auch auf fol sets 
Beſtellungen angenommen werden. 1 5 
5 Zu verkaufen 8 
find mehrere Tauſend alte Dachziegeln, h 
wie gebrauchte, jedoch noch völlig wohl 
erhaltene Fenſter. Das Nähere Pe, 
denſtraße Nr. 25, beim Hauswirth. 3 5 
S. Dahlem in Breslau, Naſchmarkk d 
im Haufe des Kaufmann Herrn S. Pr 
empfiehlt fein Möbel⸗, Spiegel: und 
lard⸗ Magazin. 
Den erwarteten echten 


Limburger Kaͤſe 
empfingen und empfehlen: 555 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
5 Wollberichte ui 
von Sigmund Heß find beim Goldarkin 
errn Eduard Köbner, fo wie bein 
ſelbſt, Ring Nr. 41, zu haben. 7 
10 Sgr. pro Monat, gründl. Unterricht; 
Franzöſiſchen. Ch. Böhm, Nikolaiſtraße g 
/ 
Ein gebrauchter Flügel ſteht Mathiasften 
Nr. 25 zum Verkauf. 3 a 9 
Ein Afigiger Staatswagen mit hohem de 
ſteht zum Verkauf: Schuhbrücke Nr. 3, 


i Zu vermiethen N 
find Ketzerberg Nr. 4 zwei Stuben nebſt di 
gelaß. Das Nähere bim Wirth. . 


Angekommene Fremde. j 
Den 5. Oktober. Goldene Sans: ©, 
Durchl. d. Fürſt Czatorinski a. Poſen. Her 
Oberſt⸗Lieut. Gr. v. Weſtarp a. Neuſtadt, Fr, 
Staats⸗R. v. Rehdiger a. Strieſe. Hr, Gteb, 
v. Sprenger a. Malitſch. Hr, Rittmeifter v. 
Dresky a. Tſchammendorf. Hr. Ob.⸗Amtmann 
Braune a. Nimkau. Hr. Architekt Schwendo 
u. HH. Kaufl. Sieburger a. Berlin, Engel⸗ 
mann a. Stettin. Hr. Banquier Bocheneck g, 
Krakau. — Weiße Adler: Hr, Einwohng 
Gierlicz a, Lublin. Hr. Gtsb. v. Radonitz g. 
Jamke. HH. Kaufl. Konopak a. Gnadenfeh, 
John aus Krakau, Göring aus Geiſenheſſ, 
Weiner aus Glogau. Hr. Hüttenrath dich 
a. Saufenberg, Fr. Buchhalt. Wittek g Rau 
den. — Hotel de Sileſte: Hr. Kammahr. 
Gr. v. Hoverden a. Herzogswaldau. Hr, Br, 
Wächter a. Berlin. — Drei Berge: Har 
Kaufm. Viehler aus Iſerlohn. — Goldene 
Schwert: Hr. Landſch.⸗Dir. Bar. v. geht 
a, Tiefhartmannsdorf. Hr. Ob.⸗Amtm, Stein: 
barth a. Bürgsdorf. Hr. Kfm. Breslauer g, 
Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Paſt, Oe, 
hard a. Schwoitſch. HH. Kand. Scharenbag 
a. Berlin, Wionjewski a. Krakau. — Zu 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Lenard a. 
ſen, Guadenfeld u. Kempner a. Kempen, No x 
a, Pleß, Blumenreich a. Gleiwitz, Altmann, 
Wartenberg, Lau, Beier, Ehrlich, Steinfell 
Schleſinger a. Brieg. — Goldene Zeptn 
Hp. Gtsb. v. Brodowski a, Pfary, v. Krol 
a. Dabromwa, Fr. Gtsb, v. Zaluskowska a 
Czepawra. Hr. Kfm. Bartſch a. Feſtenbag 
— Hotel de Saxe: HH. Kaufl. Koppe 9 
Berlin, Oelsner a. Oels. Fr. Hauptm. n 
muth a. Medzibor. Hr. Inſp. Durell a. SW 
menau. Hr. Kand. Seipold a, Juliusburg- 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Bar, 9. Kl 
a. Maſſel. Hr. Kaufm. Seibert a. Koſel, h. 
Forſtbeamter Poſer aus Wien kommend. - 
Rautenkranz: Hr. Kfm, Wächter a. Fraß 
kenſtein. — Goldene Baum: Hr. Kauf 
Rösler a. Militſch. — Weiße Storch 
Kaufm. Deutſch aus Neuſtadt. — König 
Krone: Hr. Wegebaumeiſter Rudolphi dl 
Reichenbach. — Weiße Roß: HH. Kult 
Bau u, Pniower a. N 3 
och a. Bernſtadt. Hr, Wirthſch.⸗Inſpilß 
Anders a. Steinau. 1 995 1 
Privat⸗Logis. Gartenſtraße 23: Zul 
Etats⸗R. v. Oſinska a. Warſchau. — Mlı 
thiasſtr. 93: Hr. Gutsb. Rudziszewelſ u 
Sowiny. — Schweidnitzerſtr. 37: Hr. babe 
u. Stadt⸗G.⸗Regiſtrat. Woyſch a. Schweſuß, 
— Ulbrechtsſtr. 39: Hr. Lehrer Greltek dl 
Gneſen. ; H 
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Morgens 6 uhr. 27, 988 . 8, 4 6, al 1, 2 NW 200 übe vll 
Morgens 9 uhr. 10,16 . 9, 0% 7, 5] LS NW 18° ah! 
Mittags 12 Uhr, 10,08 ＋. 9, 907 9 66 20 [W 155 66 % 
Nachmitt. 3 Uhr, 10,540 ＋ 10, 7/7 11, 8] 28 |® 12 Aae 
Abends 9 uhr. 9,960 T 10, 704 11, 4] „8 [W 46 2 
Temperatur: Minimum + 6, 2 Maximum + 11,8 Oder + 8, 9 Di 
Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am legen Orte 1 Sl 
et 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Sclleſſchn han 8 


die Chronik kein Porto angerechnet wide 


